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kin franzöſſcher Vorſtoß in der Ch

Neue UBoot- Erfolge
gerlin, 6. Febr. (Amtlich.) Jm Aermelkanal

en unſeren raſtlos tätigen N. Vooten 5 Dampfer,
eagliſcher Segler und 1engliſches Fiſcher
t rzeug zum Opfer. Die Dampfer waren faſt durch

Na teſ beladen; einer von ihnen wurde auf dem Wege
a Cherbourg aus ſtarker Fiſchdampferſicherung heraus-
hoſſen, er hatte offenbar Kriegsmaterial geladen

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
r

Der auf dem Wege nach Cherbourg mit Stüchgut verſenkte
denpfer führt der franzöſiſchen Regierung wieder einmal den

rn der nBoot- Wirkung vor Augen. Frankreich, das bis zum
Friege ſtolz darauf war, auf eine große Brotgetreideeinfuhr ver
Aen zu können, iſt infolge Arbeitermangels, Aushebung von
enden und Beſetzung ſeiner Grenzprovinzen in immer ſtärkere

heagigkeit von überſeeiſchen Zufuhren geraten.
Rücgang ſeiner Anbauflächen für Brotgetreide wird auf

Frozent geſchätzt. Die Zeitung „La Pays de France“ ſchrieb
m Dezember 1917, daß die franzöſiſchen Seehäfen jetzt zwei

el ſo viel Kohlen und zwölfmal ſo viel Getreide im
rtierne müßten wie im Frieden! Deshalb ſtößt unſer UVoor
dtieg auch an dieſer Stelle auf brüchigen Boden. Kein Geringerer

i Charles Remy, Präſident der Compagnie Generale Trans
lentique, erklärte am 29. Dezember 1917 in „Semaphore de Mar

daß unſere UVoote die erfolgreiche Kriegführung der
ten in Frage ſtellen. Eine haſbe Million V.-R.T. oder ein
Jönftel ſeiner Geſamtflotte hätte Frankreich im vergangenen

verloren.

Die Trennung von Staat und Kirche
in Rußland

ketersburg, 5. Febr. (P. T.-A.) Ein Erlaß über
Je Gewiſſensfreiheit der religiöſen Geſellſchaften, Tren nung
ſen Staat und Kirche, Abſchaffung aller Vorteile, die ſich
uf das Glaubensbekenntnis gründen und aller Beſchränkung

der Gewiſſensfreiheit verkündet vollkommene Freiheit der
eligiöſen Riten. Der religiöſe Eid wird abge-
ſhefft und durch eine feierliche Verſicherung erſetzt. Die
Saurle wird von der Kirche getrennt. Der obliga
ſoriſche Unterricht in Religion wird aufgehoben, die NRirchengüter
erden als Volkseigentum erklärt, Gebäude und Heimſtätten,

e den Kultus dienen, gehen an die religiöſen Geſellſchaften zu
enloſem Gebrauch über.

An das Dekret betreffend die Trennung von Staat und
Nirhe haben die kirchlich geſinnten Kreiſe ziemlich kebhaft
eegier. Der Patriarch von Moskan hat die Bol
ſhewiki mit dem großen Kirchenbann belegt.

Alexejew gegen die Maximaliſten
Letersburg, 6. Febr. (Meldung der Petersburger Tele
Fraphen-Agentur.) Das Smolny-Jnſtitut empfing folgende Mel
ung: Zwiſchen Kaledin und General Alezejew
brach ein Streit aus. Der letztere beſtand auf der Not
penbigkeit eines nachhaltigen Kampfes gegen die Maximaliſten
ich aur in der Dongegend, ſondern in ganz Rußland. Da
Faledin bekannt iſt, daß die Sympathien der Arbeiterklaſſen und
Foſaken auf Seiten der maximaliſtiſchen Grundſätze ſtehen, ſprach

n ſch für eine wenier unverföhn liche Haltung aus. Jnfaolge
es Streitfalles ihn Alegejew, nachdemereine Armee

den 30 000 Mann zuſammengezogen hatte, mit
Meſſer ans der Dongegend abmarſchiert. Das
Emolny- Inſtitut ergriff Maßregeln, um die Marſchrichtung
Ulerejews und ſeiner Armee zu erfahren und dieſe Bewegung zur
echten Jeit gufzuhaſten. Der große wirtſchaftliche Veirat beim
et der Voſkskommiſſare erklärte alle Bergwerke im Donetzbecken,
deſche von ihren Eigentümern verlaſſen worden ſind, für Staats

hgentum,

Trotzki wieder in Petersburg
Senf, 7. Febr. Die Petersburger „Prawda“ ſchreibt, vaß

Ttoeki in den nächſten Tagen vorübergehend wieder in
Letersburg erwartet werde, um an den wich'igen Be
Wo des Kongreſſes der Semſtwoverbände Rußlands teil

unthmen,

Die telegraphiſchen Verbindungen zwiſchen
etersburg und BreſtLitowsk ununterbrochen

Setersburg, 6. Febr. (Meldung der Petersburger Tele
ahhenAgentur.) Seit vier Tagen ſind die direkten tele
iarhiſchen Verbindungen mit Breſt-Litows!k
urterbrochen und bisher iſt keine amtliche Meldung über die

nsverhandlungen veröffentlicht worden.

Zur Durchſuchung der däniſchen Geſandtſchaft
in Petersburg

Petersburg, 5. Febr. (Meldung der Petersdurger Tele
en Agentur) Tſchitſcherin der Gehilfe Trotzkis,e dem dä niſchen Gefandten das Vedauern des

es der Volksbeauftragten wegen der ungehörigen Durch
en der Seſand ſchaft aung,
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Der Bericht des Großen Hhauptquartiers
Großes Hanuptquartier, 7. Febr. 1918.,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nahe der Küſte am Nachmittage Artillerie

kämpfe.
Von einem Vorſtoß weſtlich von Zandvvorde und

aus Vorfeldkämpfen im Artois brachten Jnfanterie-
abteilungen G efangene ein.

Die engliſche Artillerie war am Abend zu
beiden Seiten der Scearpe und weſtlich von Cambrai
wieder tätig. Ein franzöſiſcher Vorſtoß in der
Cha mpagne ſcheiterte. Jm Maas gebiet hielt
Artillerietätigkeit im Anſchluß an eine ſüdweſtlich von
Ornes erfolgreich durchgeführte Erkundung tagsüber an.

Vizefeldwebel ECßwein ſchoß in den letzten drei Tagen
fechs feindliche Flugzeuge ab.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts nenes.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.

Die neue Verhandlungsphaſe in BreſtLitowek
Berlin, 7. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:

Heute ſind unſere und die öſterreichiſch- ungariſchen Unter
händler wieder in BreſtLitowsk ei offen. Mit Span
nung, aber mit ruhiger Erwartung ſieht das deutſche Volk
auf den Wiederbeginn der Verhandlungen in
Breſt-Litowsk. Mit der Ukraine ſchreiten die Verhand
lungen in gutem Tempo weiter fort. Gelingt es, einen
Abſchlus mit der Ukraine zuſtande zu bringen, ſo
kann die Entwickelung der Friedensverhand-
lungen mit Herrn Trotzki uns gleichgültig
ſein. Verſcherzt ſich Herr Trotzki durch mangelnden Frie
denswillen ſeinerſeits die letzte Möglichkeit, die ihm für
einen Frieden und damit für eine Erlöſung des unter dem
Kriege zuſammenbrechenden Rußland gegeben iſt, ſo werden

nicht die Mittelmächte, ſondern Trotkis
Rußland die Rechnung zu bezahlen haben.

Der polniſche Finanzminiſter in Berlin
Berlin, 7. Febr. Herr von Stoßkowski, der Zinanz-

miniſter im neugebildeten polniſchen Kabinett, weilt, wie der
„L.-A.“ berichtet, ſeit geſtern in Berlin, um mit den hieſigen
weg. kenen und Vertretern der Vankwelt Veſprechungen zu

hrenu.

Geheimakten des polniſchen Regentſchaftsrates
geſtohlen

T. Febr. Aus Warſchan wird dem „L. A. be
richtet, daß unbekannte Täter aus dem Dokumentene
ſchrank des polniſchen Regentſchaftsrates ge
heime Dokumentenſtücke geſtohlen haben.

Berlin,

NewostiyKioſters
Rotterdam, 6. Febr. Dem „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ zufolge erfährt die „Daily News“ aus Peters-
burg vom 2. Februar: Die Revolution geriet zum
erſten Male wegen Beſchlagnahme des Grundbeſitzes und
der Gekände des reichen Alexander-Newsky-
Kloſters in ernſten Streit mit der Kirche. Man
braucht die Gebände für wohltätige Zwecke, aber els
es bekannt wurde, nahmen Vertreter des Sowjets, die
das Kloftergebiet mit Soldaten von der Roten Garde und
mit Matroſen betraten, das Jnventar des Kloſters auf.
Scharen von Gläubigen aus der Nachbarſchaft liefen herzu,
und es winden Proteſtzuſammenkünfte übge-
halten. Der geiſtliche Rat des Kloſters beſchloß, das Vor
gefallene zur Kenntnis des Patriarchen zu bringen.

London, 6. Febr. (Reuter.) Aus Petersburg vom
3. Februar wird gemeldet, daß Tanufende von Frauen in
einer großen Prozeſſion gegen die Beſchlag
nahme des Alexander Newsky- Kloſter s
proteſtierten. Auf dem Wege vom NewskyProſpert
zur Koſan- Kathedrale hielten der Biſchof von Petersburg
und andere Geiſtliche Gottesdienſt unter freiem Himmel.
Tas Komitee zur Verteidigung von Petersburg ließ am
Morgen bekannt machen, daß Prozeſſionen verboten ſeren,
do ſie Anſtoß erregten. Der Biſchof und die übrigen Geiſt
lichen wurden für die Handhabung der Ordnung verant
wortlich gemacht. Die Soldaten von der

waren nicht zugegen

Eigene Gecſchaftsſtelle
Bernburgerſtraße 30.
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eigene Partei und das aus tauſend Wunden blutende

Proteſt wegen der Beſchlagnahme des Alexander
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ampagne geſcheitert

militarismus oder Abrüſtung?
Von Friedrich Künzel.

Einſchränkungen der Rüſtungen und Schlichtung der
internationalen Zwiſtigkeilen durch einen Völkerbund ſindKauptpunkte in dem Friedenbpergramn, das Wilſon als
Wortführer unſerer Feinde kundgegeben hat. Darunter ſoll
unſer Militarismus, der angeblich den Weltfrieden bedroht,
gebrochen und letzterer geſichert werden. Wie vollſtändig
verkehrt das Weſen unſeres Militarismus von den Feinden
aufgefaßt wird, iſt hier ſchon verſchiedentlich hervorgehoben
worden. Er äußert ſich in dem Geiſt der Ordnung und
Schaffensfreudigkeit, der bisher unſer Volk beſeelt hat und
hat deſſen hohe Blüte ermöglicht, ſowie während 43 Jahren
Europa den Frieden erhalten. Nicht gegen unſeren Mili-
larismus, ſondern gegen den Jmperialismus unſerer
Gegner, die uns den Militarismus nur der Form, nicht
aber dem Geiſte nach, nachgebildet haben, hätte ſich der wie
ſie alle auf unſere Blüte ſcheel blickende große Heuchler wen-
den ſollen. Sein Einſpruch hätte dieſen gewaltigſten und
furchtbarſten aller Kriege verhindern können. So trifft
gerade ihn eine ſtarke Mitſchuld an deſſen Ausbruch. Aber
ſeine und ſeiner Bundesgenoſſen Rechnung hat ſie alle be
trogen. An der Kraft und genialen Leitung unſeres ge
ſchulten Volksheeres iſt ihr Vorhaben zuſchanden geworden.
Umſonſt hat Wilſon ſeine Schuld vergrößert, indem er erſt
durch ſeine Waffenlieferungen und dann durch ſeinen Ein
tritt in den Krieg dieſen verlängert hat. Wir ſind die
Sieger geblieben.

Daß wir das konnten, verdanken wir unſeren ver
edelten, dem Allgemeinwohl dienenden Militarismus, der
ſich nicht, wie bei unſeren Feinden, zum Werkzeug für den
Jmperialismus hergegeben hat. Sieht Wilſon den Unter-
ſchied? Wohl kaum, ihm fehlt die nötige Kenntnis unſeres
Volkes. Und wenn er es ſieht, darf er es nicht eingeſtehen,
fein eigenes Volk würde ihn tadeln. Darum hat er neben
das ſtark verbrauchte Schlagwort von dem Militarismus
ein anderes, noch zugkräftigeres geſtellt, das von der Demo
kratiſierung der Mittelmächte. Auch dieſes Wort iſt eine
große Heuchelei. Weiß doch Wilſon ganz genau, daß wahre
n nirgend weniger zu Hauſe iſt, als in den von
apitaliſtiſchen Tendenzen beherrſchten Ländern des

Weſtens, deren Regierungen ſich während des Krieges eine
geradezu diktatoriſche Gewalt angeeignet haben. Aber ſein
Tun gilt ja nicht der Befreiung der Völker, ſondern der
Untergrabung des unſer Volk velebenden und ſeine Stärke
ausmachenden Geiſtes mit deſſen Verluſt es dahinſinken
würde. Jndem er unſerem und dem öſterreichiſch-ungari
ſchen Volk den Köder der Demokratiſierung als Kriegsziel
hinwarf, rechnete er auf die alte Uneinigkeit der Deutſchen
und auf die Zugkraft der Schlagwörter, die um ſo leichter
verfangen, wenn ſie mundgerecht werden, wie dies hier durch
die Gegenüberſtellung des Militarismus geſchehen iſt. Und
er. hat ſeine Abſicht zum Teil erreicht. Die bei ihrem
mangelnden Verſtändnis für die Folgen ihres Tuns nur zu
leicht zu betörenden Maſſen haben zum Teil den Einflüſte-
rungen ihrer geradezu in landesverräteriſcher Weiſe für
unſere Feinde wirkenden Verſührer die Ohren geöffnet.

Aus der Wilſons Friedensprogramm beantwortenden
Rede des Reichskanzlers geht hervor, daß unſere Regierung
bereit iſt, den beiden Gedanken des Völkerverbandes und der
Einſchränkung der Rüſtungen näherzutreien. Werden ſie
ſich aber verwirklichen laſſen? Wenn künftig ein Tribunal
aller Völker über internationale Zwiſrigkeiten entſcheiden
foll, ſo iſt es unbedingt notwendig, wie ja auch der Kanzler
betont hat, daß die Beſchlüſſe in vollkommener Gerechtigkeit
und vollkommener Vorurteilsloſigkeit gefaßt werden. Doch
Vollkommenheit gibt es anf dieſer Erde nicht. Und ganz
gewiß wird eine Parteiloſigkeit nicht bei dem Gerichtshof
des Völkerverbandes zu finden ſein. Dafür ſpricht ſchon
deſſen Zuſammenſetzung Deutſchland iſt nun einmal in
der Lage, die meiſten Feinde zu haben, da alle Welt in
feiner vor dem Kriege erreichten beiſpielloſen Blüte eine
Gefährdung der eigenen Jntereſſen ſieht. Und dieſer
Grund, der den Krieg zum Ausbruch gebracht hat, weil er
ſür die angelſächſiſche Raſſe entſcheidend war, wird voraus-
ſichtlich auch nach ſeiner Beendigung fortwirken. Schon
jetzt erklären Englands Staatsmänner, ein Friede ohne
vorherige volle Beſſieaunng Deutſchlands würde ein Mühl-
ſtein am Halſe ihres Landes ſein. Auf vollkommene Ge-
rechtigkeit iſt auf einem in der Hauptſache aus unſeren
Feinden und deren Miklänufern zuſammengeſetzten Gerichts
hof nicht zu rechnen. Unterwerfen wir ums einem ſolchen
Tribunal blindlings, dann iſt unſer Schickſal entſchieden
die angelſächfiſche Weltherrſchaft für ewige Zeiten feſtgeſtellt. Darauf können wir nicht ei denn d
keiten ſind ungusbleiblich, wenn es ſich um die Leben

Völker bandelt,intereſſen der



Hke Mglichkert eknes Krieges aber wicht ausge
ſchloſſen, dann iſt auch eine volle Abrüſtung nicht möglich
Graf Hertling hat denn auch nur von einer Beſchränkung
der Rüſtungen geſprochen. Nachdem ſich unſer Reichstag
grundſätzlich für einen Frieden ohne Annexionen ausge
ſprochen hat, wird es einſtweilen auch gar nicht möglich
fein, die Rüſtungen in der bisherigen Weiſe fortzuſeben.
Einſchränkungen werden überall ſtattfinden müſſen. Aber
in welchem Maße werden ſie eintreten können? Ein ge
wichtiges Wort wird dabei wohl der Umſtand mitſprechen,
daß Rußland vorläufig als Angriffsmacht außer Betracht
bleibt. Aber nur vorläufig. Aber dann haben wir doch
noch andere Gegner, von denen wir eine Wiederholung des
Angriffs fürchten müſſen. Soll darüber etwa der Völker
gerichtshof entſcheiden, wie ſtark wir dagegen rüſten dürfen,
und wird er das in gerechter Weiſe tun? Kaum. Und
wenn ſelbſt, wer haftet denn dafür, daß ſeine Beſtimmungen
auch allſeitig innegehalten werden? Kein lebensfähiger
Staat, auch der auf breiteſter ſozialer Grundlage aufgebaute
nicht, läßt ſich eine Kontrolle und Eingriffe in ſeine Sou-
veränität ß allen. Es erſcheint ganz zweifellos, daß mit
der Zeit, d. h. mit den wieder zunehmenden Anläſſen zu
Verwicklungen die Rüſtungen wieder wachſen werden.
Vorangehen werden dabei diejenigen Völker, die die größten
Mittel haben und ſich deshalb am ſchnellften erholen
können. Das find aber die angelſächſiſchen. Die Gefahr für
uns iſt aber um ſo größer, als England, wenn es dieſes
Mal ſein Kriegsziel nicht erreicht und es auch den Völker
verband nicht durchſetzen kann, es doch zweifellos nicht auf
gibt. Wie zäh es ſein einmal erfaßtes Ziel verfolgt, das
beweiſt jede Seite ſeiner Geſchichte. Darum iſt Vorſicht für
uns geboten. Vielleicht gelingt es uns, England durch
unſere bevorſtehende Offenſive und den U-Bootkrieg ganz
niederzuwerfen. Die Ausſichten find dazu vorhanden. Dann
darf ſich unſere Regierung durch die Friedensreſolution des
Reichstages nicht vor einer Ausnutzung des Erfolges ab-
halten laſſen. Das verlangt das Heil unſeres Vaterlandes,
d. h. das Wohl aller ſeiner Bewohner ohne Ausnahmen.
Auch unſer alter Heldenkaiſer mußte, in der Konfliktszeit
auf einen Bismarck geſtützt, unſer widerſtrebendes Volk zu
ſeiner Größe zwingen. Was damals möglich war, ſollte das
micht auch heute noch möglich ſein?

Schiffeverluſte
Rotterdem, 5. Febr. „Magasbode“ melbet: Der kraſt

lianiſche Segler „Sorocaba“ wurde in unlenkbarem Zuſtande
verlaſſen. Die Beſatzung iſt gerettet. Das Schleppboot „Wil-
fiams Carrsl“ iſt in Brooklyn geſunken. Der engliſche Seg-
ler „Cumber land Loſſie“ (230 Br. -T.) iſt geſtrandet und
wrack geworden. Der amerikaniſche Segler „Monito r
(955 Br. -T.) iſt mit einer Ladung Holg aus Weſtafrika geſunken.
Der franzöſiſche Segler „Tügoro“ iſt geſtrandet und wrack. Der
franzöſiſche Segler „Meſango“ iſt nach einem Zuſammenſtoß
geſunken. Der engliſche Dampfer „Greenhillr (1900 Br.-T.)
iſt geſunken, der amerikaniſche Dampfer „Tuscarora“ (2386
Br.-T.) iſt geſunken, der amerikaniſche Dampfer „Edeavor“ iſt
geſunken, der amerikaniſche Segler „AndrewHicks“ (303 Br.„T.)
iſt geſunken. Der Segler „Maggie A. Howlett“ iſt durch
Exploſion vernichtet worden. Das Schleppboot „Roger Wil
i ag m 87 iſt geſunken. Der engliſche Schuner „S et h“ (246 Br. -T.)
iſt geſunken, der engliſche Dampfer „Labuan“ (327 Br.-T.) iſt
nach einem Zuſammenſtoß mit einem norwegiſchen Dampfer ge
funken. Der amerikaniſche Dampfer „George N. Orx“
(2872 Br.-T.) ift geſtrandet und wrack geworden. Das ameri-
kaniſche Schleppboot „Fair Hope“ iſt geſunken, der Segler
„Jnga“ iſt auf See von der Beſatzung verlaſſen worden. Der
Segler „Mahnkon a (738 Br.-T.) iſt wrack geworden. Der
japaniſche Dampfer „Naha Marxu“ (962 Br.-T.) iſt auf eine
ſlippe gelaufen und geſunken, der Dampfer „Camelli a“
(3157 Br.-T.) wird vermißt. Der Dampfer „Maverick“ (1561
Tri anf dem Wege von Manila nach New-Orleans, wird
ermißt.

Eröffnung der ſibiriſchen Duma
Petersburg, Febr. (Meldung der Petersburger Tele

graphen-Agentur.) Jn Tomsk wurde die ſibiriſche
Duma eröffnet, die bis zur Berufung der ſibiriſchen
Geſetzgebenden Verſammlung die vollziehende Gewalt in
ganz Sibirien ausüben wird. Die Duma zählt 30 Mit
glieder, Vertreter der Semſtwos, Städte, Genoſſenſchaften
und der Sibirien bewohnenden Völkerſchaften, ſowie Ver
treter der Eiſenbahn und Poſtbeamten und anderer öffent
ſicher Einrichtungen.

Von ihren eigenen Landsleuten getötet oder
verwundet

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie oder Flieger-
angriffen getöteten und verwundeten Einwohner der be
ſetzten Gebiete in Frankreich und Belgien iſt im Januar
1918 wieder erhöht worden. Es wurden in dieſem Zeit
raum getötet: 3 Männer, 1 Frau und 1 Kind, und verletzt
9 Männer, 6 Frauen und 3 Kinder. Nach den Zuſammen
ſtellungen der „Gazette des Ardennes“ ſind nunmehr ſeit
Ende September 1915, alſo innerhalb der letzten 28 Monate,
insgeſamt 4046 friedliche franzöſiſche und
belgiſche Einwohner Opfer der Geſchoſſe
ihrer eigenen Landsleute oder der Ver-hbündeten Frankreichs geworden.

Die britiſchen Verluſte
Amſterdam, J. Febr. Das „Allgemeene Handelsblad“

meldet: Lovat Fraſer ſchreibt in einem offenen Brief an den
Staatsſekretär für den Krieg, der in der „Daily Mail“ ver
äffentlicht wird: Der britiſche Generalſtab hat erſt jetzt zuge
geben, daß die britiſchen Verluſte im vergangenen
Fahre allein 900000 Mann betragen haben.

Amerikas Vorſchüſſe an die Allfierten
Waſhiagton, 6. Febr. (Reuter.) Die Vorſchüffe

u die Alfiterten wachſen durch das Darlehen von
Millionen Dollar an Frankreich auf 4684 Millionen Dollar.

Neue franzöſiſche Steuern
Genf, 7. Febr. Der Senat hat beſchloſſen, in den der

Kammer bereits unterbreiteten Budgetentwurf für 1918
361 Millionen Frank neue Steuern einzuführen.

Guſtav Klimt
Wien, Zehr. Der Maler Suſtav Klimt iſt ge

Awchen.

Die Ausgeſtaltung des preußiſchen Herrenhanſes
Berlin, 6. Febr. Jn der heutigen Sitzung des Wahl

rechtsausſchuſfes des Abgeordnetenhauſes
wurde der Antrag des Unterausſchuſſes angenommen, wo
nach auf Grund von Präſentationen auf die Dauer ihres
Hauptamtes, Berufs oder Beſitzes, aber höchſtens auf die
Dauer von 12 Jahren 48 Vertreter der Städte mit über
50 000 Einwohnern und zwei weitere Vertreter der Stadt
Verlin, 24 Vertreter der übrigen Städte und der Landge-
meinden mit über 10 000 Einwohnern, 24 Vertreter der
Provinzen ſowie ein Vertreter der Hohenzollernſchen Lande,
24 Vertreter der ländlichen Selbſtverwaltung, 48 Beſitzer
ſolcher Landgüter, die ſich zur Zeit der Präſentation bereits
50 Jahre im Beſitze derſelben Familie befinden und eine
Größe von mindeſtens 15 Hektar haben oder einen Rein
ertrag von mindeſtens 150 Mark gewähren, 24 Mitglieder
als Vertreter der Landwirtſchaft, 24 Leiter großer Unter
nehmungen der Jnduſtrie und des Handels, 24 Mitglieder
als Vertreter des Handels und der Jnduſtrie, 18 Mitglieder
als Vertreter des Handwerks, 16 Mitglieder als Vertreter
der Hochſchulen und 16 Mitglieder als Vertreter der evan-
geliſchen und katholiſchen Kirche in das Herrenhaus
zu be rufen ſind. Weiter wurde ein konſervativer
Eventualantrag angenommen, wonach 6 un
mittelbare und mittelbare Staatsbeamte, 6 Lehrkräfte von
höheren und mittleren Schulen, von Volksſchulen und
Lehrerbildungsanſtalten, 6 Angehörige der übrigen gelehr-
ten Beruſe, 3 Angehörige von techniſchen Berufsſtänden,
8 Berufsangehörige der bildenden und ausübenden Künſte,
der Literatur und der Preſſe, aus Allerhöchſtem Vertrouen
berufen werden, ſolange für ihre Präſentation keine Präſen-
taſionskörper beſtehen. Die Bildung dieſer Präſentations-
körper ſoll durch Geſetz angeordnet werden. Weiter fand
ein Antrag der Nationalliberalen Annahme, der 16 Mit-
glieder als Vertreter der Arbeiterſchaft vorſieht und ein
fortſchrittlicher Antrag, wonach 12 Mitglieder als Vertreter
der Privatangeſtellten vorgeſehen find. Ein Antrag der
fortſchrittlichen Volkspartei, wonach die Berufung ohne
Präſentation nicht auf Lebenszeit, ſondern nur auf
12 Jahre ſtottfinden ſoll, wurde ebenfalls angenommen.
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Die Urbarmachung des havelländiſchen Luchs

Die telegraphiſche Meldung an den Kaiſer
Slrlin, 6. Febr. Der Landrat des Kreiſes Oſthavel-

land von Hahnke hat an Seine Majeſtät den Kaiſer
folgendes Telegramm gerichtet:

Euer Majeſtät melde alleruntertänigſt, daß die von Euer
Majeſtät heute vor zehn Fahren befohlene Havelländiſche
Luch-Melioration jetzt mit Erfolg durchgeführt
iſt. Jnfolgedeſſen ſind gweihunderttauſernd Morgen
Land endgültig gewonnen worden und konnten ſchon über
zwanzigtauſend Morgen einſtigen Moraſtes in
Kulturland von höchſter Ertvagfähigkert umgewandelt werden.
Heute vor zweihundert Jahren gab 73 Friedrich Wilhelm I.
dem Oberjägermeiſter von Hertefe Befehl zur Urbar-
machung des Luchs. Euer Majeſtät Allerhöchſt perſönliches
Eingreifen und nachdrücklicher wärmſter Fürſorge, unterſtützt
durch ihre Königliche Hoheiten den Prinzen Heinrich von
Preußen und den Pringen Auguſt Wilhelm von
Preußen danken es die getreuen Luchbewohner, daß dieſes
echte Hohengollermverk nach mehrfachem Mißlingen r glück
lichen Vollendung gekommen iſt. Euer Majeſtät glaube ich mit
dieſer ehrfurchtsvollen Meldung eine hehre Geburtstagsfreude
in ernſter Zeit zu bereiten und wage mit ihr meine aller
untertänigſten Glückwünſche Euer Majeſtät zu Füßen zu legen.
Möge Euer Maj. ſtät durch Gottes Gnade auch fernerhin eine
geſegnete und ruhmreiche Regierung veſchieden ſein.

Hierauf hat Seine Majeſtät der Kaiſer folgender-
maßen geantwortet:

Die Vollendung der Urbarmachung des havelländiſchen
Luchs empfinde Jch mit ſtolzer Dankbarkeit als eine
Ruhmestat raſtloſer deutſcher Unternehmungskraft. Wenn mitten im Kriege die Arbeitskräfte
unſerer Feinde das großartige Kulturwerk vollenden, daz der
Schöpfer des preußiſchen Heeres heute vor 200 Jahren mit
bewundernswürdiger Weitſicht degann, ſo iſt dies ein neues
Zeichen der unverwüſtlichen Lebenskraft unſeres Volkes, das
auch Neinmütige Geiſter mit neuer ſtarker Zuverſicht erfüllen
muß. Möchten auf dem urbar gemachten Boden fleißige und
glückliche Bauerngeſchlechter unter dem ſtarken Schutz bes Reichs
noch in fernen Tagen dieſe Errungenſchaft einer ernſten und
ſchweren Zeit dankbar genießen. Allen Beteiligten den Gruß
des Markgrafen von Brandenburg! Wilhelm R.

Nene Ritter des Ponur le mérite
Berlin, 6. Febr. (Nichtamtlich) Der Orden Pour

le mérite wurde neuerdings dem Oberſtleutnant
Teſchner und dem Hauptmann Stoffleth verliehen.
Oberſtleutnant Teſchner hat fich als ein hervorragender
Regimentskommandeur bewährt. Die Erziehung und Durch-
bildung feines Regiments haben ihm nicht nur glänzende
Erfolge gegen den Feind eingebracht, ſondern ihm auch die
begeiſterte Verehrung der Regimentsangehörigen geſichert.
Das Regiment hat am 25. November 1917 den Nordhang
der Höhe 544 gegen den Anſturm der Franzoſen mit be
ſonderer Tapferkeit behauptet und die Anfangserfolge des
Feindes, der an beiden Seiten des Regiments eingebrochen
war, wieder wettgemacht,

Hauptmann Stoffleth hat ſich als Kommandeur
cines Jagerbataillons bei den Offenſiven erſt in der Buko
wing, dann in Italien glänzend bewährt. Jm nächtlichen
Sturm durchbrach das Bataillon vor Udine den überlegenen
Feind und nahm am 28. Oktober das vom Feinde zäh ver
teidigte Udine. Jn heldenhaftem Kampfe nahm ferner das
Bataillon am 183. Dezember 1917 unter perſönlicher
Führung ſeines Kommandeurs die ſtark ausgebauten, von

beſten feindlichen Truppen zäh verteidigten Felsſtellungen
des Mite. Jouanel und Mte. Valeroa.

Zur Kohlenverforgung
Berlin, 7. Febr. Der Reichskommiſſar für die

Kohlen verteilung verfügte, wie das „B. T. meldet,
daß nunmehr auch die land wirtſchaftlichen Ver
braucher und Hausbrandabnehmer unbedingt,
ſelbſt bei ſtärkſtem Wagenmangel, zu bedienen ſind.

Tittoni zieht ſich vom öffentlichen Leben zurück
Berlin, 7. Febr. Der frühere italieniſche Miniſter des

Aeußern und Botſchafter in Paris Tittoni ſoll ſich vor
läufig vom kffentlichen Leben zurückziehen wollen.

Provinz Sachſen und umeedm
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vorſtehenden Sätzen erhalten. Außerdem ſoll für jede
haltspflichtige Kind 5 M. 853 werden. Die hierfür e
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ſtand befindlichen Beamten und e und den Hinterh r
werden vom l. April 1918 ab laufende Kriegsbeihiſe
Kriegsteuerungszulagen in Höhe von 50 P dert

ne Wohrrungsgeld bezogen haben würde. r
erfolg:gleichen Grundſätzen. Die Mittel hierfür im Geſamthe nat da

ln tat werden zu Laſten der ſpäter aufzunehmende,
bewilligt.

Die HKämmereirechnung 1916 ſchließt abEinnahme von 2 771 100 M. und u üebleſeeſ. e
Mark. Dazu der Meh der Reſtrechn mund anteilige Gehälter der bei den triegewirt

An Reſten ſind ier Einnahme 85 640 und in Ausgabe d e
verblieben. Das Vermögen der Kämmerei beträct 2 199Die Rechnung wurde feſtgeſtellt und die neun e

n erum Schluß wurde über einige dringende Wogen
beraten. Die Vorlage betr. Ortsgeſetz über das uhegeba

der beſoldeten Magiſtratsmitglieder wurde vertagt Als Mit
glied in die Plantagendeputation wurde Sdodtverordneter in
und aus der Bürgerſchaft Lehrer Jöricke ä der g.
ſebung einer Kriminal-Polizeiſergeantenſtele nahm die V

Der Krieg und die Krieger

tat r z Das S t kenür Hriegshilfe) iſt Hauptiehrer Ottoverliehen worden a neW. Gera, 6. Febr. (Sanitätsreat Dr. Schomburg
wurde zum Generaloberarzt befördert Kriens
beginn gehört er dem Feldheere an.

Kirche, Univerſtkät, Schule
B. Zerbſt, T. Febr. (Das Realghmnaſinmm,) das za

hiefigen Francisceunn-Gymnaſium verbunden iſt und gut
den drei Realklaſſen Untertertia, Obertertig und Unterſekunda
beſteht, wird infolge des ſchwachen Veſuches nach einer Verfügung
des Hergogl. Staatsminiſteriums allmählich auf gelöſt werden
Von Oſtern ab wird alljährlich eine Klaſſe verſchwinden. Al
aus der Quarta verſetzten Schüler treten in die Untertertig des
Gymnaſtums ber. Um nun ferner am Gymnaſtum das Ein
jährige ohne Griechiſch und den Ueber
dach der Oberſekunda eines Voll-Realgymnaſiums zu erlangen,

wird in den Ghmnaſialklaſſen Untertertig bis einſchließlich Unter
ſekunda ein Erfatzunkerricht eingeführt indem für die
jenigen Schüler, die Real

t e r 7im iſch, Franzöſiſch un themertik eritt. allen übrigeFächern wird gemeinſam unterrichtet W
Benneckenſtein, 6. Febr. Der Leiter der hieſigen

höheren Privatſchele), der frühere preußiſche Semingr-
direktor L. mußte nach einem Bericht der Werni
der wir die Verantwortung dafür überlaſſen müſſen
Amt aufgeben, weil er nicht ar in privaten Unterhaltun
gen, ſondern auch im Unterricht für die Größe und Machtſtellung
unſeres ärgſten Snglands, eintrat. Auch ſeyſt
ließ die Zucht innerhalb und außerhalb der Anſtalt angeblich
viel zu wünſchen übrig L. hat frü in gelebt
Soine Englandfreundlichkeit iſt bei ihm anſcheinend zur fixer
Jdee geworden. Bürgermeiſter Praſſe deranlaßzte daher in
Einverſtändnis mit der königl. Regierung rt den Rücktri
L.'s aus ſeiner igkoit.,
Aus Landes und Skadkparlamenken

Seit

W. Weimur, 8. Der Gemeinberet) genehmigte
geſtern abend den Kämmerei- Voranſchlag und ſetzte
in Einnahme und Ausgabe mit 2 081 000 M. feſt. Die Stadt
hat ein Legat von 10 000 M. zu erwarten. Dem Verein Jugend
gerichtshöfe trat die Stadt init 200 M. jährlich als Miigiied bei.

W. Gera, 6. Febr. Der Stadtrat) hat beſchloſſen, nun
mehr für die Lichtſpielunternehmen eine Luſtbar-
keitsſtener einzuführen, wie ſie in anderen Städten beſteht

Jugendpflege
t. Merſeburg, 6. Februar.

Förderung der Jugendpflege), der erſt kürzhich wi

r de S r von d in eeine moderne halle ildungsabenden einrichleie
hat ſetzt das hieſige Kaiſerpanorama käuflich erworben
das ab 1. Apriſ der Jugendpflege dienſtbar gemacht werden ſoll.

e. Merſeburg, 6. Febr. (In der Haupiderſanm-
lung des Evangeliſchen Männer und Jü es
lingsverteins) teilte Paſtor Werther mit, daß der Ver
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Zur Znucker Frage

zre u Centve“ vom 156. Jannar ſchreibt: Der Verr r ucker in Frankreich betrug im Jahre
z i g49 To. Die Zuckerzueneſſung von 500 Gramm monat

pro Perſon hat den erbrauch von 17 Kilogramm gauf 6 Kilo-
am ſährlich beſchränkt. Die Zuckerzufuhr beſtand ungefähr
ichen Teilen aus Rohre und Rübenzucker. Eine Tabelle von
n 6 Palmer, Waſhington. zeigt eine raſche Entwick
o der Zugderrüben-Juduſtrie (in

Weltproduktion an
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betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von ſo

gebracht mit dem Bemerken, daß ſoweit nicht nach all

r einen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede
juwiderhandlung gegen die Beſchlagnahme- Vorſchriften
ch 6*) der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
iegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 Reichs
etblott S. 375) und jede Zuwiderhandlung die

Peldepflicht nach 5 5 der Bekanntmachung über Aus
unſtspflicht vom 12. Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 604) be
ttaft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
m der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver-

äſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915
KeichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

s 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung wird betroffen alles ab
ete ſogenannte unechte Seegras (Carex brieoides),

nd zwar ſowohl in ungetrocknetem wie in getrocknetem,
nem, geſponnenem oder gepreßtem Zuſtande.

S 2.
Beſchlagnahme.

Die in F t genannten Gegenſtände werden hiermit
hlagnahmt.

S 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor
ihme von Veränderungen an den von ihr berührten

egenſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Ver
zungen über ſie nichtig ſind, inſoweit ſie nicht auf Grund

er folgenden Anordnungen erlaubt ſind. Den rechts-
häftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die

Rit Gefängnis bis einem Jahre oder mit Geld
tafe bis zu ehntauſend rk wird, ſofern nicht nach allge

höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:
einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite

ſchafft, beſchädigt oder zerſtört verwendet, verkauft oder kauftr cſchiche Kerkußerangt- oder Erwerbsgeſchäft über

i wer der Verpflichtung die beſchlagnahmten Gegenſtände zu

enen
ndel
Wer vorſä die Auskunft, zu der er auf Grund dieſerrianntmachung e F. nicht der geſetzten Friſt erteilt

vwiſſenili er unvollſtändige An macht,
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verfallen ohne Unterſchied,unftepflichtigen gehören oder nicht.

Bee i Se dteiesichtet it er dnrtgne ader ärdige t r odernvolkſt ngabenn ſſig die iebenen Lagerb einzurichten oderine

Hohmann

Hierzu bemerkt Truman, daß die Zunghme der Rohzucker
Produktion ſeit 1890 mehr ſcheinbar als datſächlich iſt. Denn vor
1898 war das Ergebnis der Zuckerrohrernte Britiſch-Oſtindiens
unbekannt 1900 betrug ſie 2 313 308 To. und 1910 2262 150 To.
Dieſe Mengen ſind in den Rohzuckereriten von 1900 bis 1010
enthalten. Da nun Britiſch Indien einer der älteſten Zucker
erzeuger der Welt iſt, ſo würde die Produktion des Rübenzuckers
diejeniege des Rohrzuchers nie übertroffen haben, falls die große
Produktion BritiſchJndiens den Zahlen der Welternten vor 1890
beigefügt worden wäre. Britiſch-Jndien verbraucht nicht nur
ſeinen eigenen Zucker, ſondern führt ſolchen für 25 bis 30 Mil
lionen Dollar jährlich ein. Merklich wurde der Unterſchied der
Rohr und R er Induſtrie bei Beginn degz Krieges,
welcher der Rübenzuckerproduktion einen ſchweren
Schlag verſetz? hat, wie nachfolgende Zahlen zeigen in Tonnem)

Weltproduktion a
Rbemzucker Rohrzcker
8 179 000 9 821 000
8243 451 10 288 6586
5875 157 10 667 7421016/17 65611 526 41 149 008

Natürlich diefer ungeheure Ausfall an Rübenzucker aufdie en ropä a ro duktion zurückzuführen. Nach Wille
und Gray betrug die Rübenguckerproduktion (in Tonnen Noh-
zucker):

1917,18 1916/17
h e 1 200 000 1 390 000Oeſterrei Ungarn 900 000Frankreich e 181 885

260 006
1 158 920

1560 000
7

112 800
150 000
125 092

4 009

e 2 15 000rm 7a t

S a 9 7Geſamtfumme 38 909 000 4 540 407
So iſt denn die europäiſche Zuckerproduktion,die 1913/14 8 179 000 To. betrug jetzt auf 3 849 000 To. gefallen.

c

Deviſenkurſe in NewYork Anfang Jannar
Auf Grund einer Kabelmeldung der Jrving National Bank

n New-Hork gibt der „Eronomiſt“ die Entwicklung der New
Horker Deviſenfurfe im Dezember mit folgenden Anfangs und

W
1014
1915/16

Endkurſen:

8

warenfchrik

Grimm

Parikurs 6. 12 17.
London Dollar zu Pfirnd)
Amſterdam (Cents zu Gulden)
Kopenhagen (Cents für 1 KroneKriſtianig (Cents für 1 rer
Stockholm (Cents für 1 Krone)
Spanien (Cents für 1 Peſetg)
Griechenland (Cents für 1 Drachme)
Hokohama (Centsz für 1 Hen)
Hongkong (Cents f. 1 mex. Dollar)
Ftalien (Lire für 1 Dollar)
Paris (Francs für 1 Dollar)

(Francs für 1 Dollar 5.
(Cents für 1 Rubel) 5150 18.10

Abtrennung von Dividendenſcheinen
ſind zu tremnen: am 7. r Mitteldeutſche Gummi

14 Proz. Div

W. Zinsſcheine von deutſchen Wertyapieren, die ſeit Aus
bruch des Krieges jemals in feindlichem Beſitz geweſen
ſind, werden in Deutſchland nicht eingelöſt. Der Handel mit in
England abgeſtempelten Schuldverſchreibungen des Reiches oder
eines Bundesſtactes iſt in Deutſchland verboten. Endgültige
Entſchließungen über die Behandlung der während des Krieges
in feindlichem Beſitz geweſenen deutſchen Wertpapiere und Zins
ſcheine, alſo insbeſondere auch darüber, inwieweit die mit ihnen
verknüpften Rechte aufrechterhalten werden, ſind erſt nach Frie
dens ſchluß zu erwarten.

M. W. Koch jun., Bankgeſchäft in Jena. Das äldeſte Bank
haus Jenas, die Firma W. Koch jun., iſt in eine Aktien-
eſell ſchaft umgewandelt worden. Die Aktien wurdenet von den Mitgliedern der Kochſchen Familie, in deren Be
itz ſich das Bankhaus ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1778 be

W übernornmen. Der bisherige des Bankhauſes,Koch, wird die Geſchäfte der Aktiengeſellſchaft auch fernerhin
als albeiniger Vorſtand führen. Das Grundfapital beträgt
vorläufig eine Million Mk. Den erſten Aufſichtsrat bilden

in Crimmitſchau, Färbereibeſitzer Arno
inche in Crimmitſchau und Fregattenkapitän Lohmeyer in

Wilhelmshaven.

die Morgenausgabe 4 Seiten, zuſammen
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Die heutige Abendansgabe umfaßt 8 Seiten,

Bekanntmachung
Nr. Bst. 392/12. 17. K. R. A.,

auch Klpengras genannt.
Vom 15. Jannar 1918.

(Versöffentlicht im Reichsanzeiger am 15. Jan. 1918 Nr. I2.)

im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung
erfolgen.

Veräußerungserkaubnis.
Erlaubt iſt die Veräußerung und Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände vom Tage des Snkrafttretens

dieſer Bekanntmachung ab nur noch an die Jnkendantur der
militäriſchen Jnſtitute zu Berlin W 30, Luitpoldſtraße 25,
als der zuſtändigen Zentralbeſchaffungsſtelle für Stroh
erſatzmittel, wie Alpengras, ſowie auch an die von dieſer
Intendantur für in Süddeutſchland befindliche Ware beauf-
tragte Einkaufsſtelle, die Garniſonverwaltung Augsburg.
Ueber jeden Ankauf von beſchlagnahmten Gegenſtänden wird
die Jntendantur der militäriſchen Jnſtitute zu Berlin bzw.
die Garniſonverwaltung Augsburg einen Veräußerungs-
ſchein ausſtellen, welcher von dem Veräußerer als Beleg bei
ſeinen Geſchäftspapieren d n iſt.

Bearbeitungserlanbnis. t
Trotz der Beſchlagnahme dürfen die im S 1 genannten

Gegenſtände von ihrem Beſitzer bearbeitet, insbeſondere
geſponnen werden.

S 6.
Meldepflicht.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen
ſtände ſind zu melden, ſofern die Geſamtmenge bei einer
zur Meldung verpflichteten Perſon uſw. (S 7) mindeſtens
5 Zentner beträgt.

S T.
Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung verpflichtet ſind:
1. alle Perſonen, die von dieſer Bekanntmachung be

troffene Gegenſtände 1) in Gewahrſam haben;
2. gewerbliche Unternehmer
3. öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Verbände.

Vorräte, die ſich am Stichtage (S 8) nicht in Gewahrſam
des Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigen-
tümer als auch von demjenigen zu melden, der ſie an dieſem
Tage in Gewahrſam hat (Lagerhalter uſw.).

S 8.
Stichtag und Meldefriſt.

Die Meldungen haben zu erfolgen am 1. März, 1. Juli,
1. Oktober, 1. Dezember (Stichtag) eines jeden Jahres und
find bis zum 10. des betreffenden Monats an die Jnten-
dantur der militäriſchen Jnſtitute zu Berlin, Abteilung IV,
Zentralbeſchaffungsſtelle für Stroherſatzmittel zu Unter
kunftszwecken, mit der Aufſchrift: „Betrifft Seegras-
meldungen“ in doppelter Ausfertigung zu erſtatten. Zu
melden iſt der an dem Stichtag jeweils tatſächlich vorhandene
Beſtand. Die erſte Meldung hat über die am 15. Januar
1918 vorhandenen Beſtände bis zum 31. Januar 1918 zu
erfolgen.

9.,

Meldeſcheine.
Die Melbungen haben auf den amtlichen Meldeſcheinen

in doppelter Ausfertigung zu erfolgen; die Melde
ſcheine ſind bei der Jntendantur der

anzufordern,
militäriſchen Jnſtitute

genanntem unechten Seegras,

Die Anforderung der Meldeſcheine hat durch Poſtkarte
zu erfolgen, die nichts anderes enthalten ſoll als die Anfor-
derung der Meldeſcheine und deutliche Unterſchrift mit ge

nauer Adreſſe, möglichſt unter Beidruck eines Firmen
ſtempels.

Der Meldeſchein darf zu anderen Mitteilungen als zur
Beantwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden.
Auf die Vorderſeite der zur Ueberſendung der Meldung be
nutzten Briefumſchläge iſt der Vermerk zu ſetzen:

„Betrifft Seegrasbeſchlagnahme.“
Von den erſtatteten Meldungen iſt eine dritte Ausferti

gung (Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) von dem Meldender
bei ſeinen Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

8 10.
Lagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige 7), der beſchlagnahmte Vor
räte beſitzt oder erwirbt, hat ein Lagerbuch zu führen, aus
dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Ver
wendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflichtige
bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein beſon-
deres nicht eingerichtet zu werden. Beauftragten der
Militär und Polizeibehörden iſt die Einſicht des Lager-

buches, der Geſchäftsbriefe und Geſchäftsbücher ſowie die
Beſichtigung und Unterſuchung der Betriebseinrichtungen
und Räume zu geſtatten, in denen Vorräte bearbeitet, ge-
lagert, feilgehalten werden, oder in denen meldepflichtige
Gegenſtände zu vermuten Wit

11.

Anfragen
Anfragen, welche die Meldungen betreffen, ſind an die

Garniſonverwaltung Augsburg zu richten und am Kopf der
Zuſchrift ſowie auf dem Briefumſchlag mit dem Vermerk:
„Betrifft Segradmeenge a verſehen.

Ausnahmen
Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Bekannt

machung können von der Jntendantur der militäriſcher
Jnſtitute zu Berlin bewilligt werden.

Enteignung.
Wer ſeine Vorräte zurückhält und ſie nicht an die ge

mäß S 4 zuſtändigen Stellen verkauft, hat ſofortige Ent
eignung zu gewärtigen. z 14

Jnkrafttreten.
Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent

lichung in Kraft.
Berlin, den 15. Januar 1918.

Kriegsminiſterium.

Kriegsamt.
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Koeth.
Veröffentlicht:

Magdeburn, den 80. Januar 19186.
Von ſei en des ſtellv. Generalkommandos.

Der Chef des Stabes.v. Waſielewski,



t Stellen Angebote re
Wir ſuchen

zum fofortigen Eintritt für unſer Da
werk in der Lauſitz zur Unterſtützung der
und Betrieöbsleitung

m rerKaunfleunte,
tüchtige

r

R.
die in allen kaufmänniſchen Arbeiten bewandert
ſind. gut disponieren können und flotte Kor

ver ſind. (6284gebote mit S zniegvichriiten, Gehalt
anſprüchen und Wild erbe
bhem.sche Fabrin

ten an
ürieshneim-Blektron

Frankfurt a. M.

im Rübenbau erfahren,
geincht.

W. Bothe.

Füngerer, unverheir. Juſpektor,

Zeugnisabſchriften mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen erbeten. c7 192

Rittergut Markröhblitz

zum ſofortigen Antritt

bei Weißenfels.

Suche zum 1. April eine perfekte, zuverläſſige, jüngere,
evangel. mWirtſ chafterin,
W 7 fähig tiſt, einen frauenloſen Haushalt ſelbſtändig

enden an
zu u 7 Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche

S. Bothe, Rittergut Poſerna,
Kreis Weißenfels.

Inſpektor
oder Verwalter, auch
Kriegsbeſchädigten, deffen

Frau die innere Wirtſchaft leitet, für mein 200
Morg. großes Samengut
(eine Stunde von Erfurt
für ſof. geſucht. Samen-
züchterei Theophil m

(715

Aelterer Gärtner
mit h branchekundig,
unge u. zuverl., ſuchtper 1. 4. 1918 Stellung auf
Zoße Gute, oder als Leiter

Gemüfekulturen Aid. beſ.
vdenverh. d. Prov. Sachſ.

oder Anhalts. Gefl. Angebote

erbittet (7259Cari Berendt. Gärtner,
Ritterant Poplitz

b. Beeſenlaublingen, Saalkr.Erfurt.

Landwirtſchaft m. Lernende,
züng. u. ält., ſowie herrſch.
Dienſtperſon. jed. Arrſ. Marie
Wantzlöhben, gewerbsmässigo
Stellenvermittlerin, Dreubaupt-
ſtraße 6 tam Buttermarkt.

&ötelen Geſuhe s

Kfm 33 Jahre alt, mites höh. Schulbild. u.
etwas landw. Vortenntniſſen,
ſucht Stellung äls
landwirtſch. Aſſiſtent

zur weiteren Ausbildung.
Offerten unter Z. 1494 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zei
tung erbeten. 6266

Erfabrener

Landwirt
ſgcht, Kriegsvertretung
für ſofort oder ſpäter bei be
ſcheidenen Anſprüchen. Gefl.
Offert. erb. unt. Z. 1487 a. d.
Geſchäſtoſtelle d. Ztg. 922

Suche zum 1. März 1918
Stellung als [7213

Guts-Sekretarin.
rits.Steinv rie. b. uunr. 168

Suche zum l. 3. für meine
Schweſter, 21 Jahre all, im

ochen, Nähen und Plätten
erfſahren, Stellung aufen arößeren Gute in
Tbüringen. Unſtruttal be
vorzugt. Gefl. Angebote er
beten an
Frl. Eae Kreutamann.

Gehoien bei Artern.
4 Miet Geſuche 1

Nett und gut möblertes
Vohn u. Schlafzimmermit m l. ocplaſzin am

liebſten mit Klavier,
um 1. März. Angebote mittganeae dere

Frau H.
7227

immer anBoöodewig.
Hildesheim,

Dannoverſche Straße 27 II.

S vermietungen VI
Barfüsserstrasse 7

dochverrſchaſtliche ö Zimmer Wohnungen
mit reichlichem 3
beizung, BVad, für 1200 u.

Zubehör, elektriſchem Licht entral-
1300 M zu verf. zum i.mieien. Näderes e Frau Sonnäterat Lbdieke daſelbſt.

Lafontainestrasse 5 Iarvße 5 Zimmerwohnnng mit Garten, Valkon, Bade-ne e Mädchenzimmer nebſt gubetöc, a
elektr. Licht per 1 Avrilt 7 1000, Mögre bei oder ſpäter zu vermieten.

Gebr. Bethmann Gr. Steinſtr. 79.

60 000 Bohröl-

3 000

5 000 Firnis-Ersatz
10 000 Asphaltmasse

trockene feldgraue Farbe
Außerst preiswert zu verkaufen.

M. Lindemans, Triebes-Reuss.

I 000 kg Schmierwaschmittel hen

Ersntz

e W u J

Kümumel Mujorgn
in Beutelpackung

liefern in großen Poſten ſolange Vorran reicht

Gebrüder Paul.
Senefelderitraße 40.

Muſter gegen Einſendung von je 3) Pfg. in Marken

t wollen um Preisliſte nachſuchen.Auftragserteilung erbinen la. Referenzen,
andernfalls Liererung per Nachnabme. (7257

Chemnitz.
Telephon 8552 853.

imZentr. fucht Klavierlehrerin!

Bindegarn für 1918
sichern Sie sichdurch sofortige Ablieferung von Bindegarvenden, Se

erhalten dann meht 40 sondern 50 ungeepohnenes
Garn und auszserdem haben Sie Anspruch aut 40

neues Garn.
Die Rindegarnreste misseo jedoch spätestens
Ende Februar 1918 in unserem Besitue sem.

Landwirtschaſts kammer für die Provinz Sachsen

Pentral-Ankaufstelle
ar land wirtsechartliche Maschinen and Geräve

Halle ([Saale)] Filiale Halberstadt
ersedurgerstrasse 17/29. Känigstrogss 254276

W
m

Verkaufe Feldſcheune,
beide Giebel verſchlagen, 32 m lang, 17 mm tief und 6,5 m hoch,
nebſt 2 angebauten Maſchinenſchuppen,

je 14)11,5 m zum Kbbruch und Wiederaufbau.
Näheres erteilt

Tentzsch ReichardtPaugeſchäft Halle a. S. Gütchenſtr. 20.

Gemüſepflanzen- Verkauf.
Offeriere zur kommenden 7 rübjghrevflanzung zu Tagespreiſen in den

beſtbewährteſten Sorten:rühweißkohlpflanzen Ruhm von Enkhuizen
rübhweißfoblpfianzen Dithmarſcher früheſter
erbitweißkohblpflanzen Braunſchweiger
auerweißkohlflanzen Amager, däniſcherrübrotfkoblpflanzen e Blutroter Erfurter
vätrotkohlpflanzen ollandicher ExportFrübwirſingfoblvfianzen Eiſentopf

Spätwirſingloblpflanzen olländiſcher großer, glatter gelber
Grünkohlpflaunzen albhohber, krauſert anzen blauer und weißer Goliath und T Wiener
Kohlrüben (Wruken)pflanzen gelbe und weiße Sorten, Hoffmanns

Rieſen Wilhelmsburger, gelbe Schmalz und andere Sorten
Porreepflanzen
Runkelrübenpflanzen
Rote Betepflanzen

Größte, rote Rieſen Mammuth
Glatte und längliche Sorten.Pflanzenveſtellungen bitte ſich ſchon jetzt zu ſichern und mir aufgeben zu wollen.

z H. Denstädt, Neubrandenburg, emüſekulturen und
Pflanzengroßanzucht.

Tel. 377. Telegr. -Adr. Gemüſekultur Neubrandenburg.

Wir empfehlen wieder einen

größeren Transport
belgischer

Arheitspferde, J
wobei Cuchtstuten.

Gehr. Grunsfeld one r
b Ferur. 1087.

un Alter von 410 Jahren ſind undſtehen preiswert zum Verkauf.
Halle a. S., Landsbergerstr. 65.

Telephon 6627.

Suchen Sie
das (7224

Neueste u.
Vollommenste

Moto r-
Dreseh-

Mmasohinen

43 30 Stück ſchwere
S belgiſche u. däniſche

Arbeitspferde

uhrbetriebe 6—8 Stck. gute n Kord“

Ar eits-Bferde, D. R. Patent
ſchweren u. leichierrn e Stück die Wabl, Patent Keldsteinleger.

Fuhrgeſgzalt. Halle e S I. Baumann
Maschinenfabrik

so verlangen Sie
Beschreibung der

„Obotritia- IVerkauf.
82 beabſichtige aus meinem

h

v J 7

L ühbz i. Mokibe. 66
unerreiebte Auxwahl,

dillige Preise.apier- Säche r alle Iveeb.

BAxD A.äplergewede-3cht Babur, di 8 71, Nanrtedereatr. 9. r zu gewerhol.

Wih. Hildebrand, Erturt J.

4

ca. 500 Morgen, in Provinz

Offeriere freidleidend, lange Vorrgy

la. Fleischbrüih,
Ersatz würfe

mit ca. 12 Fett u. 102 Stickſtoff. 54 Von
Johannes Baagose, den

Wir lieſern Saat von Koblrabi, P

ſingkobt Selerie, Vohnen Möda
eichsſtelle unt lnDaiker Otto, 3

Dangenwghg b. Maghe
Fernruf 27.

Zwiebelſamen,
gelbe Zittauer Rieſen, Ernte 191gute, keimfähige Saat. bieten c

Wilh. Hoffmann Co., S

egen Geſchäſtoverände- 72 ſtehen zum Verkanf:

Agugelmühlen. S. Linrich in
Kaſfeeröſtmaſchine. n en

13 et emaſchine, ine3 Riſchmaſchinen, e
2 Giedmaſchinen,

Geiſtſtraße w

1 Füllmaſchine, en
Bei 5 Zentner ntiſche

h u i Mehnert Moll on
elefon lefon 6521,

Zwei Zuchtſtuten, Ein ſf ar e ſin
n ſchwer, zugfſeſt,

ſ5jährig, ſtehen zum flott u. noe ein in

ſpännig, verkauftt Scheren,Grohweriver b NRördbaui. V. Zerhter et ernete

a
777 7 777

Klle nicht beſchlagnahmten
Abfälle von Getreidex, 5

Note
Garden

6 kaufen nenGebr. Ronneburg, euch dieSaalmühlen, Halle a. Saale e
Robert FransStr. 21. Tel s de

KreuzesSpiralbohrer, 2,1 un durhneſaus P lore oder Verkzeusſtabl, iucden jofori z gt der

kaufen und erbitten Eilangebote St
Netzſchkauer Maſchinenfabrik weiße e

Franz Stark Söhnoe, Netz chkau. der B
Fernſprecher Amt Reichenbach Vogtland Nr. Pitorr

m h
e terlicheGeldverkehr J t

waffne
Teil ſi
Hoffnu

Markgeſtrig

für erſte Hypothek von Selvſtgeber J KrheteTeſucht, Vermittker verbeten. T
Angebote unter Chiffre Z. r r

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. m
Vürge

t plünd:Hyvotheken eder im I erſh röberen a e kor im Kinderhein V e
K u. Landgrunäxztüeke auf I. zu Torgau
u. II. Stelle 2. wünntigen 1 wo
eding. vorsehunsſrei können zum l.ſerlügber urch Rath einige junge Mädchen m L

10. Tel. 3480. höherer Schulvildunge 2
Säuglinge- u.Darlehen pflege erlernen dalb licher

währe in jeder Höhe ſolv. jährige Kurſe. bin in d
Perſonen. la Referenzen. prüſung. Näheres dur hat

Ad. Fritz. Hamburg 24. dieVorvitrende, Weſtring s men

Poch Geſuche J e ſäht. Knaben Zu
d 4 die die höheren Schulen de Wideſuchen ſollen, finden lie be Scha

tung gerncht, volle Aumahme. Näbere
unt. 2. 1495 in der Geſchäfts

nen ſtelle dieſer Zeitung.
günſtige Lage zurh Juni Abeergeget Ftaubtücher

niſſeRudolf noane. Halle. n. t v
Gr. Steinſtr. inP venaiedene- heran z

Wer nimmt nengebore- murnen, kräftigen e dw 5 e uandwirt. rI nungen großen nan u r
u wünſch die Betannt nin s iungen Frauleme 5Vangn erteſe zwe mit eönigi. Frauenllinit n

Halle Se r
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Neue Reiſebrotmarken
ugrieilt: den nächſten Tagenv nur e außer den bis

Gedäck auch noch ſolche über 600 Gramm
mäßig von denen, die

ondern im begehen
innenſchifſern,

greierſ. rpfl nin nur m Bogen zut i m alſo nicht mehr auch en Heften. Ausi0 St Grunde find die Marken den bisherigen gegenüber
a e einert. Die 50 Gramm Markenbogen zeigen als

h interdruc ernen grauen Reichsadler auf graublauem,
Gramm Markenbogen einen ſolchen auf roigrauem
500 Zur Verhütung von Fälſchungen iſt das Papier mi

chen ſowie roten und blauen Faſern verſehen.
ſehr Ausgabe der geuen Marken werden die bis
u hoch nicht aungültig; fie gelten vielmehr neben
e en noch bis zum 15. März einfchließlich.
za a März ab dürfen nur noch die neuen verwendet

das Direktorium der Reichsgetreideſtele newe
ungen über die Entwertung der eingelöſten

e durch Bäcker, Gaſtwirte uſw. getroffen Dieſe haben
at e die Marken ſofort nach Empfangnahme zu ent
lich in Zukunft die Bäcker nicht entwerteteerte n e Genegdrs ein, um Mehl darauf geliefert

o werden ihnen ſolche nicht angerechnet werden.
Heer werden alſo, um ſich vor Schaden zu hüren, gut tun.

den Kommunalverbänden noch ergehenden näheren Be
gen über die Entwertung ſorgfältig zu beachten.

-„-”m—
Die Nahrungemittelverſorgung in Halle

gunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
September und 4. November 1915 wird der Verkauf von

aſhomg wie ſolgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag,
bruar Für jede Herjon eines Haushaltes kann s Pfuuſs

Sefolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt für loſe Ware 73
r Patemare 75 Pfennige für das Pfund. Die Käufer ſindr ſichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſthonig ein
Affen bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in
hundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Ab
um der Marke 133 des Warenbezugsſcheines 13 zu er

m Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten
Mndelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1 Obergeſchoß
a lints), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Neſtbeſtand. s
areichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung

1 der Verordnung vom 25. Sept. und 4 Nov. 1915.
Der ſtädtiſche Verkauf von Gemüſekonſerven wird am

reitag, den 8. Februar, in der Talamtſchule zu den fefsgeſetzten
eagtpreiſen fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
ber der Rummern 85 501 bis 38 500 vormittags von 828 bis

utr und die Jnhaber der Nummern 88 501 bis 42 000 nach
ninags von 2 bis 6 Uhr. Es können nur diejenigen Haushalte
Berücſichti finden, welche die auf ihren Haushalt entfallende
Menge in den Kleindandelsgeſchäften noch nicht entnommen haben.

m

enſtkoen e8 bae werden die Gemüſekonſerven gegen Entgegennahmeemg e icnites 130 des Warenbezugsſcheines 12. J. der Abſchnmitt

homburg erechtigt n S glewen Kleines Geld,
e g. riders Kupfergeld, iſt m ingenSeit Krien Verkauf von Quark. Am Freitag, den 8. d. Mts.

ormittags von 8--12 Uhr, wird in den beiden Molkereiverkaufs-
ſtellen der Niemberger Molkerei Schulſtraße 18 und

m. Hamiſche Straße 20/21 der Verkauf von Quark für Kinder vom
ſt n m bolendeten 6. 12 n fortgeſetzt. Zum Ginkauf wer
nterſer Se den an dieſem Tage die Haushaltungen mit den Lebensmittel-

erf inen Nr. 3501--7000 zugelafſſen. Der Verkauf erfolg auf
s wer ad des Abſchnittes des Einkaufsſcheines über Molkerei
inden. iſſe. Für jedes Kind vom vollendeten 6.--12. Lebens-ertert e werden 200 Gramm Quark zum Preiſe von 26 Pfg. abge
t das en Der Lebenemittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltesmere n bereit zu halten. Gefäße ſind unbedongt mitzubringen

u erlangen, 2lich Unter Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
m fär die R amndenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Freitag,
en beſuchen en Sonnabend, den 9. und Montag, den 11. Februar 19ſ8
3 Unterrich bei den don ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche
en übriger zum Verkauf gelagenden Grieß abzuholen. Bekanntmachung
hieſige ber Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

er t Nilitäriſches. Befördert wurden Vigefeldwebel
en ſenn önnecke (Halle) zum Leutnant der Reſerve der
nterhaltun ZlegerTruppe. Quaſthoff K. W. Lt. 7 Reſ. a. D.
achtſtelung Geanzerhau en, bisher Ludwigsburg), als utn. R
Auch ſenſ Peten d. 8. Dezbr. 1914 in de r r S r 53t angeblich der Feldart. angeſtellt 27 bwigz er
and gelebt e Telegr.Batls. Nr. 1 (Halle) der ſchied willigt 7
zur firer I Eertritts in K. S. Militärdienſte; die Vigefeldwebel Lieb

daher n mann (Gotha) der Infanterie und Krauſe (Paul) (Weimar)
n Räcktri Landw.Jnfant., Vizefeldwebel Haupt (Halle) der Landw.

Infant. A Aufg. Raßmann (Mühlhauſen i. Thür. imdnfant. Regt. Nr. 94, Pofer (Eiſenach) und Noezo d (Gera)
m Jnfant.-Regt. Nr. 96 dieſer Rogimenter, Vigefeldwebel

Wahlen Fromm (Mühlhauſen i. Thür.), der Jnfan'erie, Vizefeldwebe!
R Sit heim (Halle) der Feldartillerie, Vigewachtmeiſter Burk

genehmigt hardt (Altenburg) der Landw.Feldart. 1. Aufg., Vizewacht
fette ihn meiſter Stoeber (Bernburgz) der Train Abteil. Nr. 4, Vigze-
Die Stadt feldwebel Rebling (Deſſau) der Fußartillerie.
n Jugend Das Eiſerne Kreuz in Halle. Das Eiſerne Kreuz erſter
tglied bei. Kaſſer wurde dem Rittmeiſter Paul Wert her, Sohn des ver
ſfen, nun ſorbenen Herrn Karl Werther, verliehen, der als Kommandeur
uſtbar einer ſächſ. Fuhrpark-Kolonne im Felde ſteht und bereits das
en beſteht Eiſerne Kreug zweiter Klaſſe und das Ritterkreug erſter und

des fächſ. Albrech:sordens beſitzt. Der Einweiten Klaſſe iehe Gefr. Paul Winckler hat auf dem weſt
u zu en Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhal'en.
rzhich i Kriegsunterſtützungen. Die Kriegs-Unterſtützungs-Kom-
in Brüſſe miſſion Halle macht bekannt: Da wiederbolt Kriegerfrauen
inrichtete unberechtig“ Kriegsunterſtützung weiterbezogen haben,
erworben weiſen wir darauf hin, daß je de Veränderung in den Ein

Beilage zu Nr. 70 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

bindlichkeiten, Unterbringung von Angehörigen in Kranken oder
anderen Anſtalten uſw.

Kriesesreifepräfung im Stadtgymnaſium. Die erleichterde
Kriegsreifeprüfung beſtand am 5. Februar der frühere Unter
primaner, Schütze Joachim Radecke aus Halle. Er wird ſich
nach Beendigung ſeiner Dienſtpflich! dem Banffache widmen.

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von ſogenannten
unechten Seegras. Am 15. Januar 1918 iſt eine Bekanntmachung
Nr. Bet. 392/12. 17. K. R. A. in Kraft getreten, durch die alles
abgeerntete, ſogenannte unechte Seezras in ungetrocknetem, ge
trocknetem, offenem, ge ponnenem und gepreßtem Zuſtande
beſchlagnahmt wird. Geſtattet iſt nach wie vor das Seegras zu
bearbeiten, insbeſondere zu ſpinnen. Eine Veräußerung und
Lieferung ift wur noch an die Zentralbeſchaffungsſtelle für Stroh-
erſatzmittel, bei der Jntendantur der militäriſchen Jnſtitute zu
Berlin W 30, Luitpoldſtr. 25, ſowie an die Garniſorverwaltung
Augsburg zulä ſig. Wer mindeſtens 5 Zentner beſitzt, hat ſeine
am 15. Januar 1918 vorhandenen Beſtände an die oben er
wähnte Jntendantur bis zum 31. Januar 1918 und von da ab
ſauferch am 1. April, 1. Juli, 1. Oktober und 1. Dezember zu
melden. Anfragen über Meldungen ſind an die Garniſon
ver waltung Augsburg zu richten. Ausnahmen können von der
oben genannten Jntendantur brwilligt werden. Der genaue
Wort aut der Bekanntmachung wird in unſerer heutigen Nummer
veröffentlicht und iſt weiter bei den Landratsämtern, Bürger
meiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Die Offizier-Vortrags-Geſellſchaft, eine Vereinigung
deutſcher Offiziere für vaterländiſche Veranſtaltungen, veran-
ſtoltei am Sonnabend, 9. Februar, in den „Thaliagfeſtſälen“
einen großen Vaterländiſchen Feſtabend zum Beſten der Halle
ſchen Kriegspatenfürſorge auf den nochmals beſonders aufmerk-
ſam gemacht wird. Feſtredner iſt Leutnant z. S. Kutzleb mit
ſeinem intereſſanden Thema: „Meine Reiſe von Amerika nach
England und meine Flucht von England nach Schweden.“
Zwei Feſtanſprachen wird der bekannte Afrikareiſende Berg
werks-Generaldirektor Sieber, Berlin, der auch Präſident
des Deutſchen Kriegs- und Handels Un erſee-Boots- Verbandes
iſt. halten. Generaldirektor Sieber weilte in den achtziger
Jahren vei Hauptmann Wißmann, als er den Kaſſai, Neben-
fluß des Kongo, en deckte. Wir machen auf die intereſſante
Veranſtaltung. die zu einem Halleſchen Wohltätigkeitsgzweck
ſtattfindet, beſonders aufmerkſam.

Landwirte, dent an die Wiederinſtandſetzung
Eurer Maſchinen zum Frühjahr ſchon ſetzt!
Die Reparaturwerkſtätten brauchen längere
Zeit als ſonſt zur Erledigung der Arbeiten.

Gebt ſofort Auftrag!

Schuh und Nähkurſe. Jm Monat Februar werden in
Arbeiterinnenheim Merſeburger Straße 28 wieder Schuhkurſe,
und darauf folgend Nähkurſe abgehalten. Arbeiterinnen können
ihre Sachen unter fachgemäßer Leitung gut ausbeſſern, jedes
Wäſcheſtück, jedes Kleidungsſtück kann wieder gut inſtand geſetzt
werden und dadurch Neues erſetzen, es hilft ſo über die ſchwere
und teure Zeit hinweg. Aber auch für Erheiterung wird

orgt. Es iſt ſchon wieder allerlei in Vorbereitung, um den
lrbeiterinzden fröhliche Abende zu ſchaffen. Das Arbeiterinnen-

heim iſt geöffnet mittags von 1144—2 Uhr, abends von 5--10 Uhr;
tags von 3--10 Uhr abends.

Der Halliſche Hausfrauenbund hält am v. Februar,
abends 8 Uhr, im „St. Nikolaus eine Verſammlung ab. in der
über verſchiedene Vereinsarbeit berichtet wind. (S. Jnſerat.)
Außer dem Verkauf billiger Kochkiſten und der Vorführung der
Kochkiſte jeden Vormittag von 10--12 Uhr wird auch fernerhin
an zwei Abenden (Montag und Freitag von 8--9 Uhr) das
S opfen der Kochkiſte gegeigt und Anweiſung zum Kochen in
derſelben gegeben. Kurſe zur Herſtellung von Hausſchuhen finden
wöchentlich Diens ags und Mitktwochs (Unterrichtsgedd Mark,
für Mitglieder 50 t. ſtatt. Anmeldung Gr. S'einſtraße 16 I.

z. Der Vaterländiſche Frauenverein umfaßt nach der letzten
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung in ſeiner Geſamtorganiſation
2335 Vereine mit mehr als 870 000 Mitgliedern

Ueber „Dein Familienleben“ wird Herr Paſtor Winder
berg am nächſten Sonntag abend 8 Uhr im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan 4, ſprechen.

U.-T.-Lichtſpiele. Das neue Programm, dos von morgen
ab gezeigt wird, brieigt u. a in der Alten Promenade den Film
Das Tagebuch des Dr. Hart von Hans Brenmnert und das Luſt

ſpiel „Der Bluſenkönig“ und in der Leipziger Straße das Drama
Der Mann ohne Gnade und das Luſtſpiel „Wenn vier dasſelbe

tun. Zu den Aufführungen in der Alten Promenade haben
Jugendliche nachmittags von 3--5 Uhr Zutritt.

Bei einem Einbruchsdiebſtahl in Sandersdorf Kreis
Bitterfeld) ſind neben Siegeln auch Bezugsſcheinformu-la re geftohlen worden. Die Falteſheg Verkäufer von
Web, Wirk. und Schuhwaren werden daher aufmerkſam gemacht,
Bezugsſcheine aus Sandersdorf beſonders ſorgfältig zu prüfen,
im Zweifelsfalle den Verkauf von Waren abzulehnen.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße riß
die Ober leitung der Stadtbahn. Der Verkehr wurde
durch Umſteigen aufrechterhalten. Am Dienstag abend
brannte in einem in der Letkiner Straße befindlichen
Schrebergarten ein Bretterſchuppen nieder. Die in dem
Schuppen befindlichen 20 Kaninchen, 2 Hühner und verſchiedene
Gerätſchaften verbrannten ebenfalls. Der Geſamtſchaden beträgt
etwa 850 Mark. Vermutlich liegt Brandſtiftung vor.

Aus Rietleben. Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten
Musketier Otto Grauert, Sergeant Rich. Poch, Gefrriter
Karl Ul rich und Füſilier Wölbing von hier. Als Ge
meindeſekretär wurde Herr PIlatte aus Barmen hier-
ſelbſt angeſtellt

vereins-Anzeiger
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, 8 Uhr gbends, Monats

verſammlung im Vereinslofal.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater in Halle

Träger der Haupt rollen

7. Sedruar 1918

des Zcuwggne für Dittiere Varen ausxe rigeſeg en Da
Orcheſter feine Aufgabe ganz rei ür Friedens
geiten wird indeſſen mehr Fülle and Glang des Klanges ver
langt werden müſſen. Auf der Bühne iſt die Walkürenſgene
des dritien Aktes eine Urſache vieler Gefahren. Waren ſie auch
geſtern durch ſorgfältige Vorbereitung veſei fo dürſtete
doch das Ohr des Hörers g. DieTr taten rchwweg Beſtes. DerSiegmund von Harl St rähtz mochte befriedigen Viel höheren
Kunſtwert beſaß die Sieglinde, de Ding Mahlendocrff
namentlich im zweiten Auf ug ungemein ergreifend zeſtal che.
Die ſchwere Seolennot der Wälſungenmand kann iaum eindring
licher geſchtldert werden. Meta Touchy ſtand als Brünnhilde
wohl zum erſten Male auf der Bühne. Und doch beſaß ihre in
fich wohl abgerundete Lerſtung nich: etwa den Anflug der An
fängerſchaft. Jm Gegenteil mutet vieles, wie z. B. War es
ſo ſchmählich durchaus als ceifes Können an Faſt ſtets
gingen Spiel und Geſang gut inernander auf. Freilich Be
denken machen immer wieder die hohen Töne, ſiber die die
Künſtlerin nicht völlig frei und ungezwungen gebiete. Aner
kennung gebühr: der geſanglich trefflich ange Fricka; um
ſo mehr, als die Görtin von Henräette Böhmer je auch
dramatiſch ſchärfer er wurde Für den erſten Akt gewang
der Hunding Emil Fiſchers Bedeurung. Dem Wotan ver-
lieh Fritz Kerzmann die nötige Wucht der Erſcheinung und
e w. Das n Selbſtgeſpräch nach der Begennung

i a war von ib mit r Charak!eriſti 18-n feſſelnder Charakleriſtik ar
de Vorſtellung fand verdentermaßen den freudigſten Bei

fall des agusverkauften Hauſes Prof. Dr. W. r.
Halleſches Theater und Konzertleben

T Stadttheater. Heute, Donnerstag, den 7., kommt zum
zweiten Male Fuldas Luſt piel „Jugendfreunde“ zur Aufführung.
Freitag, den 8., „Othello“. Eine Wied. rholung dieſes Werles
kann in der kommenden Woche nicht ſtattfinden, da Herr Kammer-
ſänger Bolz, der die Titelpartie ſingt, zu einem längern Gaſtſpiel
an die Front beurlaubt iſt. Sonnabend, den 9., Sinfonie
Konzert unter muſikaliſcher Leitung von Oskar Braun, Soliſt
Franz von Veerſey. Unter andeven wird die „Frühlings-Sinfonte“
von J. J. Abert zur Aufführung kommen, die bisher in Halle
noch nicht geſpielt worden iſt. Sonnabend nachmittag 858 Uhr
Schütl. rvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Nathan der Weiſe
Sonntag, den 10., abends 7 Uhr, „Die Walküre“, nachmittag
3 Uhr kommt als Volksvorſtellung zu gang kleinen Preiſen
Shakeſpeares Luſtſpiel „Die Komödie der Jrrungen“ zur Auf-
führung. Die nächſte Aufführung des „Dreimäderlhauſes“ i
auf Montag, den 11., angeſetzt. Der Vorverkauf für dieſe Vor
ſtellung hat bereits begonnen.

Thalia-Theater. Am Sonntag, den 10., kommt im Thalich
theat r Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ zur Aufführung.
Das Werk ſteht unter der Spielleitung von Ludwig Maſſon. J
den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen von Durand, Trögzer
Debicke, Hartmann, Grawi die Herren Teuſcher, Kühn Pahl
Eckhardt, Ziſtig, Wilcke, Förſter und Kriwat S

Candwirtſchaftliches
Wiederan ban der Pferdebeſtände in Deutſchland

Die Pferdeſchutz- Vereinigung über ganz Deutſchland in
Berlin hat an alle Reichs und S aatsbehörden, ſowie an die
geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches und der Bunde:
ſtaaten eine Denkſchrift verſandt, die die Unterſtützung
der Aufzucht beim Wiederaufbau unſerer gelichteten Pferde
beſtände durch ſachgemäßere Pferdehaltung zum Zweck hat.

Durch unmittelbare und mittelbare Einwirkung des
gegenwärtigen Krieges hat der Pferdebeſtand in
Deutſchen Reiche eine außerordentlich große
Einbuße erlitten und zwar ſowohl an Menge wie an
Güte und Leiſtungsfähigkeit. Die Volkswirtſchaft
verlangt zu ihrer Wiederherſtellung ebenſo wie das Heer
für die Landesverteidigung dringend nach möglichſt ſchneller
Wiedererzeugung eines branuchbaren, den vielſeitigen Be-
dingungen entſprechenden Materials; denn trotz wachſende
Verwendung motoriſcher Kräfte hat ſich der Bedarf tieriſcher
Kraft ſtändig vermehrt. Alle in Betracht kommenden
Stellen rüſten ſich, zur Abſtellung des Mangels der Aufzucht
erhöhten Aufſchwung zu geben. Deutſchland iſt faſt allein
auf die eigene Aufzucht angewieſen. Auf Einführung von
Pferden aus dem Auslande in nennenswertem Maße und
für abſehbare Zeit kann nicht gerechnet werden, weil auch in
den übrigen Pferde erzeugenden Ländern infolge des Krieges
Mangel herrſcht.

Ein beſchleunigter Wiederauſbau des Pferdematerials
nach Zahl und Güte iſt nur denkbar, wenn neben vermehrter
Aufzucht eine ſinngemäße Behandlung der Pferde einher-
geht, d. h. wenn es gelingt, die planloſe Vergeundung von
Pferdewerten und Pferdekräften, wie wir ſie vor dem Kriege
und während des Krieges zum Schaden des Einzelnen und
der Allgemeinheit beobachten mußten, weſentlich einzu
ſchränken. Anderenfalls würden die Erfolge der vermehrten
Aufzucht durch Schädigungen, die infolge falſcher Behand-
lung und Haltung entſtehen, fortlaufend ſtark vermindert
und das Ziel hinansgerückt werden. Solche Schädigungen
können in roher Behandlung und übermäßiger Kräftegaus-
beutung, wie in allgemeiner unſachlicher Haltung und Pflege
beſtehen; ſie erwachſen alſo teils aus Boshaftigkeit, teils aus
Unkenntnis oder Gleichgültigkeit der Pferdepfleger und viel
fach auch der Pferdebeſitzer. Namentlich die Unkenntnis
mit den Erforderniſſen eines ſachgemäßen Umganges mit
den Pferden im Stall und bei der Arbeit iſt, wie wir be
ſonders deutlich während des Krieges geſehen haben, recht
bedentend.

Zur Hebung der Uebelſtände bedarf es einerſeits der
Erweiterung der vollkommen ungenügenden Tierſchutzgeſetze
und einer zweckmäßigeren Regelung des Hufbcſchlagweſens
auf geſetlichem Wege und durch Verordnung, andererſeits
einer umfaſſenden Aufklärungsarbeit im Volke über den
wirtſchaf lichen Wert und Nutzen des Pferdes und überr eng r r r e en e „Die Walküre“ von Richard Wagner. ſeine weſentlichſten Lebensbedingungen. Auch auf die Er

Jäng. R fändigen Armenpfleger e uns ſchriftlich oder mündlich bei Die geſtrige Vorſtellung von Richard Wagners „Wakküre* forſchung und Bekämpfung von Seuchen und
der Ver eidung der Rückforderung zuviel erhobener Unterſtützung und bewegte ſich ungefähr auf derſelben Höhenlinie. welche die Auf auf eine der Geſundheit zuträgliche Unterbringung zur Ver
nnahmen ichtlicher Beſtrafung ſofort anzuzeigen iſt. Jn. Frage kommen führung vor zwei Jahren feſtgeleg' hatte. Weederum wurde hiütung von Krankheiten muß erhöhtes Gewicht gelegt
9000 M. piſächlich: Beförderung zum Feldwebel, Feldwebelleutnant ein Eindruck erreicht, der im Weſentlichen des ſchönen Werkes werden. Neben der Forderung einer ſachgemäßeren Haltung
r Verein der Offizier, Entlaſſung aus dem Heeresdienſt. Beurlaubung würdig war, und der wohl hauptſächlich den lobenswerten Be und Pflege muß veriangt werden, daß an“att der Verweich
ſtädtiſcher der Entlaſſung zur Arbeit, Ableben eines Kindes, Erlcnaung mühungen des Kapellmeiſters Oskar Braun zuzuſchreiben ich f Abhärtunc d Genſt t it di teten 44 im der Erhöh von Arbeitsverdienſt, auch der Kinder über iſt. Daß eir gelne Schwächen vielleicht mehr als früher bemerk- lichung auf Zartung n cnüaſam eit hingearbeitßibliothe W dahre, Arten berunterſtützung, Unterſtühungen von Ver bar waren, ließ ſich nicht leugren. Aber vei den Schwierigksi en wer de. Anch dief Notwendigkeit hat uns der Krieg gelehrs.
auf die benden oder Triten oder Ermäßigung der Mietsver- wie ſie die Pertütur der „Walküre“ birat. iſt Vollkommenheit Die Dernfſchrift ſchließt mit einer Reihe von Vorſchlägen

der 2 a m m 2e ne Heino Kaffegeeschirre „ingeborg“ und „Gerirug“ sind 1 u 1 3 x 4& F be Jauen Ausserst geschmackvoll und preiswert 7 ipziger Str.
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Lasse 10- a. Gaſtſpiel des l Hochzoitsfrisuren 2 u ar AnAnswärtige Theater e e en Waldemar P silander Das Papriha-blebehen. Theaterauffährungen Aal v le

abends 7 Hhr: G. ledermann, Feortatr.e ren Die Ehre. Um Was Bllänts des Bni.
Einſamr Denuſchen. Schauſpiel von Sudermann. Künstlerdrama in 3 Akten. Die kleine bunte n der

Hof r tag wegt 3ric iae a Die Kasse 2 zdof ründlich erteiltDer Evangelimann. Gr. Brauhausſtr. 22 II. mer n V ruppige F ritz. an
Lastspiel mm 1 Akt

990860e6826 e S Ab Freitag, den 8. Fehruar: e t hie Se
Vornehme Wohnungseinrichtungen G Das Tagebuch den vervehledenaten Haehartes

Albert Martick NMachf. des Dr. Hart.
Gunnar Tolnaes ompfieit preieweori
der Damteller des Mahara denn M. Schnee Nachfolger

h in 1 V ielInhaber Richard TZiemer Nee Knts
Halle a. S. Alter Markt 2.

Halle a. 8. A. 5 F. Edermamn. Gr. Steine

Reichhaltige Auswahl in Der Blusen könig
Herrenzimmern Spelsezimmern mit Rrust L ubitaoh. vis Anfang des 19. Jahrhundert. Minteilungen mm

F 12 V Nikolans, Mitolasſtr. 9/11 Am Mittwoch, d. 6 Februar ontechliet zantt
dere

Die Trauerfeler findet im Hause G teben- B.

e s ctrabe 16, Frei a2ehm. h UhrKunstseidene gestrickte Jacken Heiterer Abenci, e a Sonate 5 refür Damen, junge Mädchen und Kindoer, l Neumarktfriedhotfe statt.Karten zu 4 M., 3 M. 2 M. 10 M., 1 M. e 9Kunstseidene gestrickte Blu sen, in der Hofmusikallenhandlung H. Hothan. Gr. Ulrichstraße

ickte Kindermäntoel JKen e e e Hallischer Hausfrauenbund. Mönell en
a 0 m m gen gefallenvielen modernen Farben preiswert Sonnabend, den v. Febrnar 1918, abends s Uhr unser gutes trousorgendes Mauttorehes G.

Groß

n

s86
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in:

Der Mann ohne Gnade I
Drawa in 3 Akten, Wer git möglichſt ſi Nachweis über

Lustspiel in Akten. im: ungefährer Koſten unter 1138 an die A benDamenzimmern und Schlafzimmern. e 7 a Zone a o. Gera Renn, erberen wenI JFugendliehe haben von en e J ſſIII Uhr Zutritt.
J im Glauben an Erlöser Fräulbei Panl Schreiter. Thalia- Sä le Montag d. 18. Fevr. T Vnr j s uleinzum Beseten der Hilfekasee für Binäe und Kriegsblinde Anna Raschig

kommen des 1728 in Halle a. S. verſtorbenen e Rad

g Freitag d. 8. Febr. 18 Lustspiel in 3 Akten.

in ihrem 80. Lobensjahre.

rofeſſrOssi Oswalda Ghristlanns Thomasius

nachmittags 3 Uhr e a Statt besonderer Anzeige.

m e Im Namens atler Hinterbliebenen5 Zarlin S Bertha Krusikat.

St. Nikolaus“. und UVrgroßbmutter, FrauH. Sochneoe Hachf., 1. Arbeit der oauä d der Nriegegch. Bhristiang Behrendt
2. Berichte über Vereinsarbeit: kaufen Sie vorteilbaftBall S S t instr. 84 5 S a rSihyräfnngoſten t Se F. Delneofr. itarbeit bei der re e e5274 e Kochtiſtenberatungsſtelle. 329 Möbelfabrik geb. Sohreiher
Gäſte willtommen. Der Vorſtand. zu sich zu nehmen.Ahorsehe Brriehnngsanstalt und Bauten Aen Wein b. hauptmann e l

n e r 5 0om mmer g1 pj n ehe rer u Winns Spiessriehnng. Br. SommerBekan ntmachung. hegeneraffong- h o I
Aeußerat wirksamDer in der Ausſchußſitzung vom 16. Januar 1918 be- hſchloſſene VI Rachtrag zur Satzung der Allgemeinen Auft Här.-Sehriften H. 50 irei. Sorgeamse Vorpflegung.

Oriskrankenkaſſe des Saalkreiſes tritz mit dem 3. Febrnar

det di hnſtufe T 10) mit einemHiernach endet die Lohnſtufe m nemTagesverdienſt von 659 M. und es werden drei weitere Nachruf.T

die m Le nen überzug- i Nach Gottes Ratschluss entschlief am Februar die
bei rinem wirklichen Wochen Patronin unserer Kirche und Sehbule
Arbeitsverdienſt von beitrag e eld o ſtk g r t 0 n 8 aterfvon 6,60 M. an bis T p dDaz

7,99 M. 7,60 M. 204 M. nen.von M. an bis vorzüglich zum Verſand leichtverderblicher Waren m ſtärkſt9,49 M. ihnM. 243 M. J geeignet, noch zu beziehen durch die Geſchäftsſtelle der

von 950 M. an i M. 270 M. geb. Stammannmn-Der Höchſtbetrag für kleinere Heilmittel, ſowie der Halleſchen Seitung, Voll tiefer Trauer und mit herzlicher Dankbarkeit ge-
S ehe a n ellemiel ch vie I. r Mat Leipziger Straße 61/62. I äenbken wir der hingebenden Treue, mit welcher die Verstorbene

Die Beiträge ſind, wie bisher bereits exhoben, auf tür Kirche und Schule allezeit gesorgt, und erfüllt von herz-37 Hundert feſtgeſetzt 88 65). Der BVorrat iſt mur noch gering, neue Ware kann ulieher Liebe mit sinn vollen Gaben ihren inneren und Aueserenckſtücke des VI. Nachtrages werden nach Fertig- ſtelle
lellung von den zuſtändigen Jahlſtellen ausgegeben nicht mehr hereinkommen. Es beſtelle jeder ſofort Aufbau erstrebt hat.

i Preis 75 Pfa. das Stück,el e Zere, an 4 Vdmer onKelbaen. Vorſtender Der Bemeindebirechenrat. Der Schulverbann
Bekanntmachung.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des g 9b des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Ab Vaenruf,
änderung dieſes Geſetzes verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit: 7

Verboten iſt:
a) Die Aufforderung oder Anreizung zum Streik (Arbeitsniederlegung oder-einſchränkung) ohne Rückſicht auf den Zweck, der mit d. Streike verfolgt wird. ral ard n 8 O

Die Zurückhaltung oder Bedrohung Arbeitswilliger.
Zuwiderhandlungen, die Aufforderung und Anreizung hierzu, werden, ſofern x Mrgee, geb. Stammann

nicht nach den beſtehenden Strafgeſetzen eine höhere Freiheitsſtrafe verwirkt iſt, mit Wir botranemn n der Entgenigfenen 9io Fatrovin oreerer
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann I Käreben, welche dem Geiste ihres verstorbenen Gatten getreu

j8 er r d e das Wohl der Kirchengemeinden auf warmen Herzen getragenauf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. nnd sieh ein dankbares Gedächtnis geachaften hat.
Der Verſuch iſt ſtrafbar. S Braunsdorf, Crumpa, Lützkendorf, Leiha, Schortau,
Magdeburg, den 2. Februar 1918. den 4. Februar 1918.Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps. S per Gemeindekirehenrat. Die Patronats geistlichen

Sontag,
Generalleutnant.

Gott der Herr rief am 3. Februar aus dieser Zeitlichkeit
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von Die Heimkehr
ad Von Guſtav Schröers rTer Art en. wird wacker da gearbeitet, adIger Woche hat doch ſieben Sonntage. Sieben Tage, an denen

tolnstr z mit hellen Augen in die Welt ſieht und ein Stündlein
N ſindet, ins Feiertagsgewand zu ſchlüpfen. Nicht äußer

b Am Jnwendigen liegt es.nen gos iſt auch nicht anders geworden ſeit Vater Seidel-
n im Feld iſt. Sie arbeiten jetzt härter, und ſie ver

3 en das, weil fie nun auch herzhafter feiern. Den Tag
ärſten ſie auf den Abend und trinken ſich donn gegen
ig ſo viel Seelengeſundheit zu, daß es gut und gerne

e länger z o vrgen vorhalten würde, verlangten ſie
ich ſo ſtark danaC C Feierſtunden liegt das Seidelmann Häuslein,

e außerhalb des Dorfes, ſo auch förmlich außerhalb der
et Daror macht die Sorge Halt die nagende Angſt, die
n et t den Leuten das Leben zerquält, findet die Türe ver

iſen. Drinnen am Tiſche aber ſitzen die Zuverſicht und
g z ſtille Sichbeſcheiden. halten einander an den Händen

nicen ſich dann und wann mit freundlichen Geſichtern
als wollten ſie ſagen: Gott ſei Dank, daß es im deutſchen

on de auch noch ſolche Stätten gibt.
Putter Seidelmann, an der Schmalſeite des Tiſches

6 end, hat das Büblein, das der Krieg brachte, auf dem
und le hohe, und rechts und links von ihr ſitzen je r andere,
rat s ein Bube und ein Mädchen und links ſo. Fünf

wer, aber dar Mutter iſt es nie Angſt geworden, ſie
x auch den Kleinſten willkommen geheißen.

Penn ſie ihre Feierſtunde halten, dann tut Mutter
dadelmann ihre Schutztruhe auf. Heute nimmt ſie ein
lein heraus, blau und leuchtend und duftend wie die
inderblume, morgen erzählt ſie aus den Zeiten der Groß
ter und der Urahne, übermorgen liegt ein Brief vom
ater zwiſchen ihnen. Den leſen ſie nicht nur mit den
gen. Da ſind ſie mit dem Vater draußen, reden ernſthaft
ihm und lachen auch mit ihm. Lachen mit ihm!
eß ſich das doch recht viele bewahrt hätten!
So iſt denn in den Feierſtunden die Rede auch auf die
goden gekommen, die im Turm hängen. Daß fie ſo Wun

gefallen
m Groß

II

a bares vermögen: Jauchzen, wenn ein Tauf oder Hoch-
n itzzug die Straße daher gewallt kommt, weinen, wenn ſie

en hinaustragen zu den ſtillen Schläfern, rufen, daß die
88., ute den Feiertag recht halten und ſchreien, wenn das rote

aus einem Hauſe lodert.
Nutter Seidelmann weiß gar von den Glocken zu ſagen,
e ſie der Vater auch jetzt hört. Wenn er am ſtillen Abende
t dem Feinde auf dem Poſten ſtehe, die Sterne über ihm
literten und der Tod für einen Augenblick die Senfe bei
ite gelegt habe, dann käme ein Klang über das Feld, ganz
jſe und heimlich, der rühre des Wehrmanns Ohr, daß er

ufmerken müſſe. Und wenn er hernach genau hinhöre,
um ſei das Heimatglocken Klang. Dann werde es dem
hater froh zumute, er wiſſe, daß es denen daheim gut gehe
d ſei ganz ruhig und ohne Sorge.
Dazu macht ſich die kleine Friedel ihre eigenen Ge
iken. Die hat der Mutter Gabe des frohen Fabulierens
m ſtärkſten geerbt. Hört der Vater die Glocken, ſo muß man
nen recht viel anvertrauen, das ſie ihm hernach aus
ſchten, legt ſie ſich in ihrem ſechsjährigen Köpfchen zurecht.

t ge Dir Kirchtür ſteht offen. So huſcht das Kindchen des
bene fteten verſtohlen hinauf zu den Glocken, legt ſeine jungen,

her z “Jv---—soren Nachdruck verbotem!

Der Roman der Venus von Milo
n Anſange des Jahres 1820 ſo erzählt W. A. Bond

Camber's Journal grub ein Vauer von Caſtro auf
t Inſel Milos, namens Horgos Botinis, mit ſeinem Sohne
tonio und einem Neffen ein Stück Land um, das ihm am
hange eines kleinen Hügels gehörte. Plotzchen ſtieß ſein

paten durch Steintrümmer in einen Hohlraum, der ſich als
in gemanerter unterirdiſcher 2 eine Art Krypta, er-

Nit Vorſicht wagten ſich die drei hinein, und in dem
pwiſſen, matten Licht erblickten ſie die weiße, überlebens-

vie Seſtalt einer Frau. Die Büſte war unbekleidet, vom
iel aber hing ein Gewand herab, das von oben her von
echten Hand gehalten wurde, während der linke Arm in

eziöſer halber Krümmung ſich hob und die Hand eine
n etwa apfelgroße Kugel hielt. Das ſchöne Bildwerk
zu dieſer Zeit noch unbeſchädigt, und das Zeugnis der
i Ranner über die Arme der Venus iſt darum von höch
t Sedeutung und über allen Zweifel erhaben feſtgeſtellt.
hl über 2000 Jahre hatte die Göttin in ihrem unter

hen Tempel, profanen Blicken entrückt, gethront; nun
habgierigen Menſchen, begann ihre Leidenszeit.

Aunächſt ſchaffte Bottinis den koſtbaren Fund in ſeine
e. Die Statue beſtand aus zwei Blöcken; auch ließ ſich

ne Arm, der mittelſt eines ſtählernen Dübels befeſtigt
leicht ablöſen. Den koſtbarſten und zugleich zerbrech-

gen Teil, den Oberkörper, trugen die drei heimlich bei
t in die Hütte, wo er mitten in Staub und Schmuy

der Wochen lang verweilen mußte. Aus den Preiſen,
on früher von Fremden für die kleinſten Stüde bear
en Marmors gezahlt worden waren. korgrte VBotttnis
den Wert ſeines Fundes ſchüießen.

In April desſelben legte ein frangöſtſches Schiff
m Vage nach an der Jnſel an. Ein

Deutſche Worte.
„Die Veigung, ſich für fremde Vationen

und nationale Beſtrebungen zu begeiſtern,
auch dann, wenn dieſelbe nur auf Koſten des eige
nen Vaterlandes verwirklicht werden können, iſt
eine politiſche Urankheitsform, deren geographiſche
Verbreitung ſich auf Deutſchland leider be
ſchränkt.“

(Bismarck anläßlich der Polendebatte von 863).

„Die Derleugnung der eigenen Macht
K für den Staat recht eigentlich die Sünde wider
gen heiligen Geiſt.“ (Creitſchke).

„Es iſt zu hoffen, daß nun geltend gemacht
werde die mir unumſtößlich ſcheinende Wahrheit,
daß an keinen Frieden in Europa zu denken iſt,
ehe nicht Germanien in einer feſten und Re
ſpekt gebietenden Faſſung daſteht.“

Fichte am 18., April 1807).

„Tur mit Teilung der Arbeit lätzt ſich volle
Entfaltung des echten Feldherrntums
hoffen, welches wie der Dramatiker dipiniert und
komponiert in logiſcher Vombination ideeller Vor
ſtellungen mit realen Mitteln, welches zielbewußt
mit Maſſen operiert und Konflikten einer Kata
ſtrophe entgegentritt. Daß dies alles geiſtige

ompetenzen bedingt, bedentender, als
das ſchönſte Kunſtwerk ſie erfordert, davon
ahnen natürlich gute Leute und ſchlechte Muſikanten

wenig.“ (K. Bleibtreu).
a

warmen Händchen an das kalte Metall, daß es ſelbſt darunter
warm wird, ſchüttet ihr Herz aus und weiß, daß die Slocke
alles das heute Abend, wenn ſie geläutet wird, hinausträgt
ins Franzoſenland.

Nun kommt ein trüber trüber Tag. Friedel Seidel
manns Freundin, die große Glocke, auf der ſich ſo ſchöne
Blumen ranken und Sprüche ſtehen, die die Mutter weiß,
wird vom Turme genommen. Darüber iſt das Kind ſo un
glücklich, daß es ſein Geſicht weinend in der Mutter Schürze
birgt: Mutter, nun hört uns der Vater nimmer!“

Die Mutter aber ſtreichelt ihr über den Scheitel. „So
müſſen wir ihm öfter ſchreiben.“

Wohl iſt die Glocke vom Turme genommen, aber fort
geholt wird ſie noch nicht. Sie ſteht auf etlichen dicken
Balken, einen guten Fuß hoch über der Erde an der Kirchen
mauer. So ſteht ſie eine Woche, zwei, ach, viele Wochen.
Da können es die Leute nicht mehr mit anſehen, daß ihre
liebe Glocke nun Regen und Wind über ſich gehen laſſen
muß, zimmern ein Dach darüber, das auf ſtarken Pfählen
ruht und beſchlagen auch die Seiten mit Brettern. Nur die
Vorderſeite bleibt offen.

ceereeere TZzZ
funger Leutnant namens Matterer nd ein Fähnrich namens
Dumont d' Urville bekamen das hehre Bildwerk im Staube

und Schmute ſeiner unwürdigen Umgebung zu Geſicht und
waren ſo entzückt von ihm, daß ſie ſofort nach ihrer Ankunft
in Konſtantinopel den dortigen franzöſiſchen Geſandten,
Marquis de Riviere, dafür zu intereſſieren wußten, ſo daß er
ſeinen Sekretär Marcellus eiligſt nach der Jnſel ſchickte, um
ſich das Kunſtwerk zu ſichern. Aber der kleine Segler,
„l' Eſtafette“, dem ſich Marcellns anvertraut hatte, kam erſt
am 23. Mai in Milos an. Und obwohl die beiden jungen
Offiziere dem Bauern Vottinis wohlweislich ihr Entzücken
über ſeinen Fund verborgen hatten, war dieſem inzwiſchen
ein anderer Liebhaber erſtanden, und Marceellus kam zu
ſpät. Wenigſtens ſprach aller Anſchein dafür!

Als die „Eſtafette“ vor Anker ging, lag nahe der Küſte
eine türkiſche Brigg ſegelfertig, und auf dem Strande zog
eine Gruppe türkiſcher Matroſen ein großes weißes Etwas
in der Richtung auf das wartende Schiff zu. So wäre die
Büſte der Venus von Milo für Frankreich verloren geweſen,
wenn nicht der Sekretär zum Aeußerſten gegriffen hätte.
Das einzige Mittel war offener Raub.

Marcellus und der Kapitän Robert beſannen ſich nicht
lange: Auf Befehl des letzteren warfen ſich die Matroſen
der „Eſtafette“ in die Boote, ruderten ſo ſchnell wie mög-
lich an die Küſte und gingen mit gezogenen Säbeln auf
die Entführer der Venus los. Um die hölzerne Schleife,
auf der die Statue feſtgebunden war, entſpann ſich ein regel-
rechtes Gefecht, bei dem die Franzoſen Sieger ölieben. Aber
ſchon ruderte Verſtärkung von dem türkiſchen Schiffe heran.
Eile tat not, und die franzöſiſchen Matrofen ergriffen die

gſeile der bereits bet dem Gefecht beſchädigten Schleife
ber als ſte gngsgen, ſchwankte der Slock, und die Vemns
el cuf den Rücken. Was nun geſchah war tragiſch zu nen

nen die Matroſen ſehleiften den wunderbaren Marmor
bloß, ohne Unterlage, über die ſpitzen Steine des Strandes,
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Da wandert Frieda Seidelmann an den Abenden, ſo
zwiſchen Tag und Dunkelwerden ab und zu wieder heimlich
zu ihrer Freundin, kriecht zwiſchen den Balken unter die
Glocke und hält lange Zwieſprache mit ihr.

Die Sonne iſt müde hinter den Bergen ins Bett ge
ſchlüpft, der Mond kommt hellen Angeſichts über die Wälder.
Da iſt im Dorfe ein ſtarkes Bewegen. Friedel Seidelmann
iſt weg. Erſt hat ſich die Mutter nicht geſorgt und bei den
Nachbarn gefragt, dann aber iſt die Angſt, die lange gelauert
hat, daß ihr im Seidelmann Häuslein endlich einmal die
Tür aufgetan werde, mit beiden Beinen zugleich über die
Schwelle geſprungen. Und die Angſt jagt die Mutter von
Haus zu Haus, jagt die Männer des Dorfes übers Feld,
forſcht an den Teichen auf den Wieſen und grinſt heim
tückiſch, als ſie bei Seidelmanns am ſpäten Abend, müde
en langen, erfolgloſen Suchen, weinend um den Tiſch
itzen.

Auf dem Bahnhofe im Nachbarſtädtchen aber ſteigt
einer ous, der ſein Kommen nicht ankündigte und ſich nun
freut, daß er viel Freude machen wird. So kommt er ans
Dorf und kommt an die Kirche, ſieht in den Bretterverſchlag
und denkt: Was haben ſie auch daher gebaut?

Er tritt heran. Da ſteht die liebe, alte Glocke. Seidel
mann zieht ſeine kleine Taſchenlaterne und läßt ihren
Schein auf Glocke und Schrift fallen. Der Schein aber
fliegt am Glockenmantel abwärts und bleibt an zwei
Kinderfüßchen haften, die gerade über den Rand heraus
ſchauen. Das dünkt den Wehrmann ſonderbar. Er faßt
noch den Schnuhen, zieht an den Beinchen und ruft Und da
kommt erſt ein leiſes, verſchlafenes Murren unter der Slocke
hervor, dann kriecht ein Mädelchen heraus, reibt ſich die
Augen und lacht: „Vater! Gelt, du haſt gehört, daß ich ſo
ſtark gerrfen habe. Da haſt du kommen müſſen.“

„Freilich, freilich“, ſagt der Vater drauf. Er nimmt
das Kind auf den Arm. Das umſchlingt ſeinen Hals und
lehnt ſich an ihn. „So trägt er das Friedel heim, weiß, daß
ſie daheim in ſchwerer Sorge ſein werden und muß immer
nach den Sternen ſehen. Es iſt doch gut, daß der da droben
ſo ganz kleine Mittelchen zur Hand hat, um die Sorgen zu
bonnen. Was wäre das für eine Heimkehr geweſen, wenn
ſie mich damit empfingen: Das Kind iſt weg!

Als er unter das Fenſter tritt, ſieht er ſie drinnen ſitzen
und ſieht die verweinten Augen.

Da ſtößt er die Stubentür auf, lacht über das friſche,
gute bärtige Geſicht, breitet die Arme weit aus und ruft:
„Da ſind wir!“

An dem Abende haben die Eltern hernach, als die
Kinder ſchlafen gegangen waren, noch eine Feeierſtunde für
ſich gehalten. aber es ging gang ſtill her dabei. Sie hielten
ſich nur an den Händen und ſahen nach den Sternen.

(Nachdruck verboden.)

wilhelm Camphauſen
Zu feinem 100. Geburtstag am 8, Febrnar.

Von Willy Ganske,.
Der Düſſeldorfer Schlachtenmaler Wilhelm Camphauſen zahlt

zu den künſtleriſchen Berichterſtattern, die den Kriegen gegen
Dänemark Oeſterreich und Frankreich im Hauptquartier folgten,
um hiſtoriſche Momente in realiſtiſcher Treue für die Nachwelt
in Bildern feſtzuhalten. Seine überraſchend lebenswarmen
Kompoſitionen aus jener Zeit ſind von vaterländiſchem Geiſt er
füllt, wenn auch die künſtleriſche Vertiefung in Linien und Farbe
bei dieſen Augenblicksbildern von nahezu photographiſcher Treuein den Hintergrund treten muß. Die des Camphauſens
fanden in den 70er Jahren viel Beifall und ſie werden ihren Wert

und Teile des Marmors brachen dabei ab. Aber mit ſolchen
Kleinigkeiten hielten ſich die rohen, unverſtändigen Seeleute
nicht auf. Sie laſen die abgebrochenen Stückchen in Eile auf
und brachten die Göttin an Bord; wenn auch die Arme
fehlten man würde ſie ſchon ſpäter aus den Trümmern
z amwmenſehen! Die Hauptſache war, man hatte die

enus
Der untere Teil der Statue befand ſich aber bereits an

Bord des Türken. Mit viel Ueberredungskunſt, Geld und
Gewalt gelang es ſchließlich Marcellus, die ganze Statue zu
erringen, ſoweit nicht auf dem Strande Milos weſentliche,
unerſetzliche Teile zurückgeblieben waren. Die geretteten
Bruchſtücke, ein Arm, eine Hand und einige unerkennbare
Teile, reichten gerade hin, der Phantaſie freien Spielraum zu
geſtatten, und als die verſtümmelte Statue ohne weitere Er-
klärung im Lonvre eintraf, da wurden Vermutungen über
Vermutungen, Hypotheſen über Hypotheſen aufgeſtellt.

Die beiden einzigen, die volle Aufklärung über die ur
ſprüngliche Haltung der Venus hätten geben können,
Matterer und d' Urville, ſchwiegen aus Furcht vor diplomati-
ſchen Verwicklungen. Nur das franzöſiſche Auswärtige Amt
wußte um das kleine Drama auf Milos. Offiziell durfte es
nicht bekannt werden! Aber d' Urville führte ein Tagebuch;
und als dies vor wenigen Jahren veröffentlicht wurde,
brachte es die Löſung des Rätſels der Venus.

Beide Offiziere waren ſich einig in der Beſchreibung der
urſprünglichen Stellung der Venus. Bekräftigt wurde ihre
Ausſage durch das Zeugnis des franzöſiſchen Geſandten
Jules Ferry, der 1872, in Kenntnis des Zwiſchenfalles,
Milos beſuchte und dort noch den Sohn und den Neffen
BVottinis am Leben fand.

Beide beftätigten die Geſchichte von der Auffinbung der
Venus und von Kampfe um ihren Beſitz am Strande

der Jnfel. o.
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Majeſtäten als Führer zur Verfügung geſtellt, nachdem er ihnen

4

en bei Brritenfeld“ (1841),
ften Eingzelheiten. Der 1842

grad“ hängt i

Bewegte Reiterbilder waren ein bevorzugier Vorwurf für Camp-

C an er 1845 nS alon“ uldiDann malte er geſchichtl iche Stoffe des 17. Dahrhunberi er.

in der Schlacht bei und „Puritaner auf der Morgen
vwacht“, beide heute in der Hamburger Kunſthalle. Schon 1846
hatte er mit dem „Reitergefechn des 1. preuß. Küraſſier-Regis.“
einen Sprung in die Gogemvart gemacht, und in den fünfz ger
Jahren widmete er ſich dann faſt ausſchließlich daterländiſchen
Stoffen. Es entſtanden „Blüchers Rheinübergang bei Caub“
Schleſiſches Muſeum, Breslau), Friedrich II. und das Dragoner
Regt. Ansbach-Bayreuth bei Hohenfriedberg“ (im Kaſinv der
Paſewalker Küraſſiere), „Blücher und Wellington bei Belle-
Alliance“ (Stadtmuſeum Königsberg), und die durch Reprodak-
tionen viel verbreitete Parade Friedrich des Großen in Pots
danm“ im Beſitz des Kaiſers. Den däniſchen S machte er
als Schlachtengzeichner mit. Der „Uebergang nach Älſen“ (Kunſt
halle Bremen) und Düppel nach dem Sturm (Nationalgalerie)
ſind ebenſo volkstümlich geworden wie ſeine im Stich und Litho-
graphie verbreiteten Bilder von 1870/71, darumer der „Sieges-
einzug in Berlin und Napoleon III. nach der Schlacht bei
Sedan“. Bei ſeinen Zeitgenoſſen erntete er Ruhm mit dem
großen Reiterporträt des v Kurfürſten, Friedrichs des
v und Kaiſer Wilhelm I die im Königl. Schloß zu Berlin

nungen.

In Düſſeldorf war Camphauſen eine popuſäre Perſönſichkett.
Seine herkuliſche Kraftgeſtalt mit dem wehenden Bart war volks-
rümlich und im Künſtlerverein „Malkaſten“ wirkte er ein Viertel-
ſahrhundert als Vorſtandsmitglied. 1878 hat er bei der An
weſenheit Kaiſer Wilhelms I. im „Malkaſten“, als auf deſſen
Bühne das dort aufgeſteſtte preußiſche Wappen von zwei wilden
Männern“ gehalten wurde, den einen dieſer Wappenmänner ver
körpert und ſich nach einer launigen gereimten Anſprache den

nach allen Regeln des Zeremoniells mit Eichenlaub um Stirn
umd Lenden vorgeſtellt worden war. Am 18. Juni 1885 raffte
ihn im kräftigſten Mannesalter ein plötzlicher Tod dahin.

„Vermißt!“
Eine Mutter ſtarrt in verdämmernden Tag,
Jm Blick eine ſtumme verzweifelte Klag
Eine Feldpoſt kam, wie ſie ſchlimmer kaum iſt,
Und brachte die Kunde: „der Sohn „vermißt“!“
Der einzige Sohn! Jſt er tot Oder kebt
Er im Feindeslande? Jählings entſchwebt
Die Fahne der Hoffnung, kaum aufgehißt
Bei dem unbarmherzigen Worte „vermißt“!
Wenn einſt das Bübchen ſich weh getan,
Zur Mutter kam es gelaufen dann
Die wußte Troſt ja zu jeder Friſt,
Henut hat keinen Troſt ſie beim Worte „vermißt“!
„Vielleicht“, ſagt ſie leiſe, „grub man ihn ein,
Vielleicht liegt er fiebernd, verwundet allein .7“
Jm Leben und Tod ſie ihm ferne iſt
Die linde Mutterhand er vermißt.
Eine Mutter ſtarrt in verdämmernden Tag
Und ſpricht: Nicht allein ſolche Laſt ich trag,
Viel andere Mütter noch wiſſen, wie's iſt,
Wenn die Botſchaft kommt: „nach dem Kampfe

vermißt!“
Und wenn auf dem Schlachtfeld den Tod er fand,
So fiel er ſtolz für ſein Vaterland,
Wehe dem Deutſchen, ver jemals vergißt
Was Mütter erdulden beim Worte: „Vermißt!“

Die Finnen
Die Vorgänge, welche ſich zurzeit in Finnland abſpieken,

benden die Aufmerkſamkeit fortgeſetzt auf das eigenartige Volk,
das den ſüdöſtlichen Teil jenes großen, aus uralten Geſteinen
aufgebauten Gebietes bewohnt welches die heutige Wiſſenſchaft
als Fennoſktandia bezeichnet. Es ſei uns daher geſtattet, dem
finmi ſchen Volke einige Zeilen zu widmen.

Die bisherige Völkerkunde beruht immer noch weſentlich
auf ſprachlichen Ein'oilungsprinzipien. da die im ſtrengeren
Sonne anthropologiſchen oder körperlichen Merkmale zurzei!
noch keine ausreichende Grundlage für eine dem wiſſenſchaft
ichen Bedürfniſſe genügende Klaſſifizierung bieten. Das
trifft auch für die Stellung der Firmen in dem großen allge
meinen Rahmen der menſchlichen Völkergemeinſchaft zu; auch
für ſie muß in der Hauptſache der linguiſtiſche Maßſtab her
halten. Die Finnen gehören demnach dem großen ural-
altaiſchen Völkerſtamme an, der ſich ſeinerſeits wieder in den
urabiſchen und altaiſchen Völkerzweig ſpaltet. Der uraliſche
Zweig zerfällt in den ſamojediſchen und finniſch-upriſchen,
zu welchem letzteren neben den Madjaren auch die Finnen
gehören. Von Lappland bis zur Türkei und von Unharn bis
Japan erſtreckt ſich, wenn auch mit Untferbrechumgen, ein ge
twaltiges Gebiek, das von einem übeveirſtimmenden Sprach-
geiſte beherrſcht wird. Die Völker, die dieſem Geiſte unter
worfen ſind, haben zwar, wie Finnen, Madjaren und Türken,
durch weitgehende Blutmiſchung ihren urſprünglichen Raſſen
typus längſt abgeſtreift ſtehen aber vermöge der Sprache
in ausgeſprochonem Gegenſatze zu den Jndogermanen und
tragen den Stempel aſiatiſcher Verwandtſchaft noch deutlich
an der Stirn. Die ſprachliche Uebereinſtimmung zwiſchen den
einzelnen Repräſentanten der uragl-altaiſchen Völkerfamilie
liegt viel weniger im Wortſatze, da die Trennung ſchon ſehr
frühzeitig eingetreten ſein muß, als vielmehr in dem ganzen
Bau der Sprachen, in weſentlichen Merkmalen der Worrnr-
bildung, in der Aggluting ion und Vokalharmonie. Wie

die ſemitiſchen Sprachen, beſonders das Arabiſche,“ ſo bemerkt
der Wiener Profeſſor Eugen Oberhummer, eine dem fremden
Ohr unfaßbare Feinheit in der Abſtufung der Konſonamten
reihen aufweiſen, ſo hat ſich das Gehör der ural-altaiſchen
Völker an ein ſo feines Empfinden für den Vokalklang gewöhnt,
daß bei der Wortbildung in den Suffinen nur Vofkale der-
ſe phyſtologiſchen Verwandtſchaftsaruppe auftreten dürfen
wie in der Stammſilbe.“ Das gilt für das Finniſche ebenſo
wie für das Madjariſche, Türkiſche und Tunguſiſche.

Die jetzige Bevölkerung Finnlands zerfällt, abgeſehen von
den fremdſtämmigen Elementen unter deren die Schweden
den Haup beſtandteil ausmachen, in die drei Stämme der
Karelier, Tawagſten und eigentlichen Finnen. Dieſe Stämme
wohnten urſprünglich im Herzen des ruſſiſchon Reiches. Später,
in den erſten Jahrhunderten unſeret Zeitrechnung, waren ſie
weiter weſtlich an der Dünog angeſiedelt, wo ſie mit bal iſſchen
und gotiſchen S'ämmen in Berührung kamen. Von dort aus
trieb ſie nach einigen Jahrhunderten der Sturm der Völbder-
wanderung gen Norden an ihre wo ſie
a aäh Bouuhr Lappen,

heutigen Wohnſitze,
jener Gegenden die

wäre

So wieOeſtliche Volksgenoſſen r r
lichen Reſten in Jngermanland, im Seegebiet

und in den nächſt gelegenen Gegenden
von Rußland, wo ſie der allmählichen Ruſſifigierung unreitdar
preisgegeben ſein dürften.

Die Finnen find wie auch andere Völker des uraaltoiſchen
Sprachſtammes, unſtreitig ein hochbegabtes Volk Schon
ihre älteſten, unter dem Namen „Kalewata“ ge ſammelten
Sagen ſchließen einen reichen Poerſieſchatz ein.
literariſches Leben kulminiert in hann ünebedeſſen Dichtumgen, ſo der Elchſchütz“, „Hanng“, „Der Wei
nachtsabend“ und die „Erzählungen des Fähnrichs Stal“
uns den warmen Pulsſchlag finniſchen Volksleben empfinden
laſſen. Aus den langen Reihen finniſcher Gelehrter ſeien Alexd.
Caſtren und Auguſt Engelbrecht Ahlgvtſt namhaft gemacht,
die ſich durch ethnographiſche und linzuiſtiſche Arbeiten weit
über die Grengen ihres Vaterlandes hinaus einen wohlver
dienten. Ruf erworben haben. Jhren Forſchungsergebniſſen vor
allem verdanken wir es, daß wir heute über die völkerkundliche
Stellung der Finnen ſo gründlich un errichtet find. Einer
der anſprechendſten Züge in der fünniſchen Volksſeele iſt die
leidenſchaftliche Liebe zur heimatlichen Erde. Einer der
begeiſtertſten Verehrer finni ſchen Volkstums, der berühmte
Jenenſer Philoſoph Rudolf Eucken, hat fich hierüber einmal
folge ßen auszeilaſſen: Es iſt eine herbe, aber oße
wnd chgraktervolle Natur, welche hier den Menſchen e
Tun ift r T ne Seen, und dieſe Seen ſind
umſaumt von endloſen Wäldern. Ueberaus zahlrei nd die
Waſſerfälbe, unter ihnen der Jmatra, der r
sudem umbrande: die See die weit ausgedehnten Klippen
und lockt den Monſchen zu kühnem Wagemut. Auch wurft der
Wechſel der Jahreszeiten viel Bewegung herwwor und wirkt
auf das Gemüt mit ſtarken Kontraſten. So verbindet fich im
fimniſchen Leben die Vaterlandsliebe eng mit der Freude an
der heimiſchen Natur. Menſch und Natur find hier eng mit
einander verwachſen.* Dem Verfaſſer vorſtehenden Aufſatzes
ſelber wird in dieſer Hinſicht ein Erlebnis gus fernen Jugend-
tagen unvergeſſen bleiben. Es war ein ländliches Wirtshaus
in der Nähe Wyborgs, wo wir, mein Freund, der Sohn eiwes
Deutſchruſſen und einer eſtniſchen Mutter, und ich eines Sonn
tags eierkehrten. Mein Freund, der über eine große Muſik
fertigkeit verfügte, ſetz'e ſich an das Klavier und ſpielte die
finniſche Nationalhhmne. Als die Klänge des Runebergſchen
Liedes

O Land der tauſend Seen, Land
Des Sangs, der Treue Mark,
Jm Sturm des Lebens unſer Strand,
Der Vorzeit und der Zukunft Land
Sei ſtolz ob auch dein Boden karg,
Sei froh, ſei froh, ſei ſtark!

durch den Saal töhten, erfaßte die anweſenden Bauern ein
wahrer Taumel der Begeiſterung. Wir wurden förmlich über
ſchüttet mit Frenundſchaftsbezeugungen und geiſtigen Ge
tränken. Leider macht ſich daneben vielfach ein faktiöſes, in
Doktringrismus und Radikalismus wurgzelndes Treiben bemerk
bar, das auch jetzt die ſchöne, eben erſt aufkeimende Blüte
finniſcher Unabhängigkeit vor der Zeit zu knicken droht. Es

äre dies zweifelsohne für die Menſchheit im allgemeinen
wie für Deutſchland beſonders ein herber Verluſt. So wünſchen
und hoffen wir denn von Herzen, daß im letzten Augenblick
doch noch die geſunde Vernunft über Parteiſucht triumphieren
und alle Finnen auf den Voden gemeinſamer Vaterlandsliebe

zurückführen möge. H.AAA”?Xc>àaooaaeaeaazsessw es
Neue Bücher

Die verborgene Schrift. Roman von Anſelma Heine.
Preis: broſchiert 5 M., gebunden 6.50 M. Verlag Ullſt.in

Comp. Der Roman von Anſelma Heine erzählt, von 1870
bis 1914 die Zeiten durchwandernd, mit verſchwenderiſchem Reich
tum an Figuren die ſeeliſche Geſchichte des Eljaßz. Jn den Juli
tagen vor Wörth beginnt er, zwiſchem den grün umfriedeten
Talſtädtchen, den Weinbergen, auf denen die flimmernde Glut
eines wunderbar ſchönen Hochſommers liegt. Eine Welt des
Pulls ſchildert er, frangzöſiſch in der äußeren Ziviliſation, die
vom napoleoniſchen Paris kommt, deutſch in ihren Herzens-
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den Wen.
s zu den Zimmern der Bür

rationen von Möbein, an den z nC Anmut 2 der Roman das Werden. das Enpd t
Sterben weinen innigen Liebe, die zwei junge Hettft

h ab r d rath ewitterwolken des Krieges jäh verdunkelt wird Dann der Gendarm
Teil, Kleinſtadtſzenen aus den Wochen um die Sedanſchiog enes 9
den erſten Tagen der franzöſiſchen Republik, des deure Ainenwä
marſches. Szenen aus dem Gewirr der Landſtraßen geſe e Hoth
ciner menſchlichen Unmittelbarkeit, die das, was ſchon o W n
iſt, erleben läßt, als ob es heute paſſiere. Und auf die u er
der Eiſaſer. e a Bürger Frankreids heran1896, 1901, 1914: ſigen die ale ihter r xfich in die veränderte Ordnung der Dinge zu finden z eſger in feierlich banger Stunde durchſübtt das Se be e

Enkel die gamz eins werden mit der allen Mutte n in
land. Wie auf einem der Pergamente, die man ad rer
nennt. verſazrinder die fomde Schrift. mit der zre d
hinderte das wahre elſäſſiſche Volketum überdeckten, e
verborgene Schrift des Urſprung leuchtet wieder auf die t erf
d Titelfemboi. das der weißdaarige Rar greer
Sorwortue ſeinem deutſchen Vejucher Heinrich Hummg eng
m den tatien Stiig des Stadtdauſes von Thurm r.
moriviſch kehrt es wieder. und es ſckavingt durch das Veg n en V
aller Enwergie ſeines deutſchen Hulturbewußtſeins vom u
Geiſt einer ausgleichenden Objektivität get ehe toſtroß
machhallender Grundton. Durch dichteriſche e 1
Gehalt hat der groß angelegte Roman unter den herdorrge x 7

der gegenwärtigen deutſchen Literatur ſeinen Ka r
Die Helden. Johannes Falk's ſahiriſches nen Kopfſe

von 1796. Neu herausgegeben von Rudolf Eckart. mer ibertwin
Der Wockruf. Veriag in Weimar. 180 W. So in dem de er
geber zu danken, daß er dieſen trefflichen Beitrag zur Geſch.
der Literatur und Kultur unſerer Maſſikerzeit vor Vergege BPö:
bewahrt, zumal in dieſem Jahr gewaltiger a
gegen rohe Machtwillkür Johannies Falks Satire don tieſen
druck ſein muß. Zeigt ſich doch. greß beleuchtet da
Angeſicht unſerer Feinde, die friedliche Völker ſataniih en „repeiai
wollen, in dem Bilde, das der Dichter mit ſeinen Helden 1 e an raf
gezeichnet hat. Intereſſant iſt. was kein Geringerer a e s s4o
land in ſeinem Neuen Deutſchen Merkur über Jo o Perſe
Satite äußerte. Die juwenaliſche Satire iſt ein Fach wo Raum ährl
noch wenige Dichter unſerer Nation verſucht haben. Der gleichen T
volle Derfaſſer der Helden“ ſühtt ſich dazu beruſen und en
Tat ſchei der Geiſt Juvenals ſo reichlich über ihn ausgegef ga dere
gu ſein. daß ihn ſelbſt das Schickjal des römiſchen Satitee
chwerlich abſchreeckn würde von einer Laufbahn, wo
viele Lorbeeren zu erringen ſind m 00

Heiteres oDer Landſturmmann Krauſe hat ſich im Felde ſhon 1870
allen möglichen Künſten verſucht. Sein letztes Wert i en 1880
Ofen, den er für einen Unterſtand baude. Als der Bau ſower 1890
gediehen iſt, w hätte der Meiſter mit Wohlgefallen d 1000
trachten können, ſpricht Krauſe unter tiefem Atemzuge: Den 1010
jetzn bloß ein Flieger käme.“ Die Kameraden wehren
Wünſche doch ſo etwas nicht. Dieſe Brummer kommen
mehr als zu oft.“ Krauſe fragt unbeirrt weiter: „Es
wirklich keiner?“ „Gott ſei Dank, nein!“ „Na!
der Ofen alleine wieder ein. Jagdbente.
Sie heute geſchoſſen Jäyer (leiſe):
Schweinerres und 1 Pfund Butter.
Urſulag kommt von der 3 herauf und berichtet der Nur
mit kläglicher Miene, ſie ſei auf der Treppe en. De
Mutrer zu ihr: „Du haſt doch hoffentlich nicht gewweintſ
„Nein, ich wollte gerade anfangen aber es war niemand da
Bei einer Berliner Hamſterfamilie wurde abends, währew ahe
fordgegangen waren. eingebrochen. Als man am nächſten Nor
gen den Diebſtahl entdeckte, ſah man, daß die Diebe allesmitgenommen hatten, bis auf einen Sack mit 2 Ztr. Weh en

ehin

omm
eben

Was v„2 Hiter Milch, 2 n
Die kleine vierjährg

dem ein Zetwl hing mit der Aufſchrift. „Wird morgen aby Naſe
holt. Die Familie beratſchlagte, was ſie nun tun ſolte, n gebracht
wenigſtens ihren Mehlvorrat noch zu retten, aber noch währen) meinen e
ſie überlegen, kam ein Kriminalbeamter, der daß
Mehl veſchlagnahmte. (Jugend, juwiderhan
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Sür unſere Hrauen
iegsbedar
etzblott

keldepflicht

unſtspflicht
t ift wird.

Das Schlafbedürfnis der Kinder
eben der Nahrung ſpielt auch der Schlaf für die Geſundheit

und EGrſtarkung des Kindes eine außerordentlich wichtige Rolle.
Vom früheſten Alter an gewöhne man das Kind an einen degel
mäßigen, möglichſt ungeſtörten und feſten Schlaf, wenn er ihm
die gewünſchte Kräftigung und Erquickung verleihen ſoll. Vor
allen Dingen bringe man das Kind rechtzeitig zu Bett, was bei
ein bis zweijährigen Kindern nach erfolgter Sättigung am beſtenr der 6. und 7. Stunde zu geſchehen har. Forſor iſt auch

r l2 Stunden währende Vormittagsſchlaf von wohltuender
Wirkung. Jn dieſem Falle kann der ſonſt übliche Nachmittags
chlaf unterbleiben, da ſonſt dieſer auf Koſten der Nachtruhe ge
chehen würde, demnach der Hauptſchlaf eiri unruhiger und ge
törter ſein würde. Von Anfang an vermeide man jegliches Ver
wöhnen der Kleinen durch Einwiegen derſelben au r Mutter
Arm, Brennenlaſſen der Lampe u. ä. m. Jſt das Kind erſt ein
mal an derartige Extraberuhigungen gewöhnt, ſo iſt es mur ſchwer
davon abzubringen und lohnt das ſpätere Unterbleiben derſelben
mit anhaltendem Schreien uerd Unruhe, zur Sorge der viel
geplagten jungen Mutter. Vor allen Dingen gewöhne man ſie
an eine regelmäßige Schlafenszeit. Auch das Aufnehmen des
nachts bei ſich zeigender Unruhe erweiſt ſich nicht immer als Not
wendigkeit, wie die meiſten Mütter annehmen. Sobald das
kleine Weſen gut geſättigt iſt und ein trockenes, weiches und be
quemes Lager hat, wird es auch friedlich ſchlummern, ohne die
Umwelt durch ohrenbetäubendes Geſchrei aus dem Schlaf zu
ſcheuchen. Selbſt größere Kindor im ſchulpflichtigen Alter ſollten
an eine regelmäßige Zeit der Nachtruhe gewöhnt werden, und
nicht, wie es häufig geſchieht, bald um dieſe, bald um jene Zeit
zu Bett geſchickt werden. Aufregende Lektüre und Spiel ſind
nach Möglichkeit zu meiden, da ſich die Gedanken des Kindes
noch lange Zeit damit beſchäftigen und nicht ſelten den Stoff zu
unruhigen Träumen bieten Tevera.9

Der kriegsgemäße Hanshbalt
Als Erſatz für das ſo ſchwer zu beſchaffende und teure

Steifleinen, welches infolge des Krieges auch an ſeiner früheren
Qualität einbüßte, können alte abgetragene Herrenſtehkragen und
Manſchetten verwendet werden. Sowohl bei KnabenAnzügen,
wie Koſtümen, Jaketts, Mänteln uſw., überall, wo das betreffende
Kleidungsſtück einen gewiſſen „Stand“ bekommen, hauptſächlich
die vorderen Ränder geſteift werden ſollen, erweiſen ſich oben
genannte Dinge als brauchbar und erfüllen ihren in der
ſelben Weiſe wie Steifleinen., R.Das Umfäceben hellfarbigen Schuhwerks, B. braunm-,
beige-, ſandfarbiger und weißer Schuhe in ſchwar arbige, macht
fich überall dort notwendig, wo entweder die he in ihrem
tadeloſen Ausſehen gelitten oder aber ſogenannte „Geſellfchafts-
ſchube“ für den Alltag aufgetragen werden ſollen. Vor dem
eigceitlichen Schwärzen reinige man die Schuhe von etwaigem

CEream und Schmutz mit Benzin oder Terpentinerſatz und ſpanns

ben von Holg erübrigt und dieſes geſparthum achlegen

die Schuhe zum Trocknen auf Lerſten oder ſtopfe ſie n
lung derſelben feſt und dicht enit Zertungspapier aus. Nach dem

en behandelt man ſie mit guter Lederſchwärze, die in ein
lägigen Geſchäften erhältlich iſt. Am beſten bedient man ſich

n Auftragen derſelben auf die Schuhe eines nicht zu weichen
inſels, um auch die Nähte und Fältchen im Leder gleichmäßig

einzufärben. Jſt man mit der Auftragearbeit fertig, ſo laſſe men

d er um das e irre ſtnen. te es ni iedigend ausgefallen ſein, die Farb
alſo noch einen grauen Schimmer aufweiſen, ſo wiederhole man ge
das Verfahren ſo oft, bis die Schwärze den erwünſchten tiefen
Ton ſt. Nach abermaligem Trocknen behandelt man de
gefärbte Schuhwerk mit Ledercreme und bürſtet es glänzend 8

BVerbogene und krumme Korſettſtäbe aus Horn oder Fiſch
bein werden mit Leichtigkeit wieder wenn man ſie mit
einem heißen Eiſen überbügelt. N dem Srkalten kann mwun
ſie wieder wie neue gebrauchen K.Dem ſchnellen Schmutzigwerden der Küchenhandtücher
wird vorgebeugt wenn man groben Arbeiten, wir Kohlen
tragen, Feuer anzünden uſw., fich an der Gebrauch alter aus
gedienter Handſchuhe gewöhnt, die man vor Verrichtung der be
treffenden ſchmutzigen Arbeit über die ſauberen Hände ſtreift
und dieſe, mit den Druckknöpfen gaufeinandergedrückt (zur Vet.
hütung des Verkorengehens) im Kohienkaſten oder Beſenſchrau!
ur Wirderbenutzung aufbewahrt. Auf dieſe Weiſe mat ſich

ſceiſt wmumgänglich notwendige nachfolgende Waſchen über
flüſſig und die Küchenhandgücher bleiben von den ſonſt me
recht Koblenſpuren verſchont. Außerdem leiden die
Hände bei obenſtehendem V nicht in der Weiſe, wie m
umgekehrten Falle, ſondern bleiben weich und ſauber. F.

Nicht brennen wollendes Feuer, alſo langſam glimmende
und keine Heizkraft entwickelndes Feuer, kann man durch Auf
freuen von Salz beleben und zum beſſeren Brennen anfachen

men

Erprobte Kriegskochrezepte
Kleine Mürbeplätzchen von vorzäüglichem Geſchmag zu

Kaffee oder Tee, bereitet man auf folgende einfache Weiſe
50 g Margarine, 50 g Zucker 50 g Kartoffelmehl. Tier1 Crnille uddingpulver, 2 Eßlöffel Milch oder Waſſer d
6 Backpulver knetet man zu leichtem Teig, mangelt ihn r
aus, ſticht ihn mit Gläſern oder Blechformen aus oder teilt
mit dem Kuchenrädchen in Viertel und bäckt ihn auf einem

chtbraun E.li T. Eiergerſtelſuppe. garzes Ein verrührt man mit glattgeſtrichenem Eſtsſfel feinem Weizengrieß, Meſſerſp'se Mull

nuß und Teelöffel Salg und füllt wit ne t Liter neder Knechenbräde auf van ad die Suope 8 Minuten lagen

ſteden.

Verantwortlich für die Schriftiettung: Dr. Hans Simon
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